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Leistungskurve der Ernte steigt

Freundschaft*- und KasTAG-
Korrespondenten berichten

A Das Kollektiv des Autofra -
betriebs in Usun-Agatsch, Gebiet Al-
ma-Afa, schafft bereits fir September.

Fir die vorfristige Bewdltigung des
Halbjahresplans wurde es mif der Ro-

fen Wanderfah des G

o ek s TR CaTNET
kschafs- und & komifees aus-

gezeichnet. Die Krafffahrer  sind hier

der Zeil voraus. Beispielgebend sind

Sh. Dshuidybajew und T. Dshumarfow
— beide Trager des Ordens des Ro-
fen Arbeitsbanners. Auf ihrem Arbeits-
kalender steht sogar schon  Novem-
ber.

A Die Belegschaft der Pellefprodukti-
on des Bergbau- und Aufbereitungs-
Sarbai, Gebiet

Wenige Wochen irennen uns von dem
ruhmreichen Jubildum unserer Heimat —
dem 60. Jahrestag des GroBen Okfober. In
den Werkstdtten und aul dem Lande pulst
der sozialistische Wettbewerb um eine
wiirdige Ehrung des Okfoberjubildums. Be-
sonders auf dem Lande, wo die Gefreide-
bauern heute den heiBen Kampf um die
Ernte fGhren.

.Dir, Heimal, gellen unsere ~Leistungen
und Erfolge!” sagen sie-und haxdeln auch
danach. Die Natur spielt dem Gefreide-
baver manchmal Gbel mit. Aber unser Ak-
kerbauer ist ja nicht mehr der alte. Fort-

b ol

M GEBIET Kustanai ist das

Tempo bei der Getreidemahd

zweimal und beim Drusch dreimal

héher als im vorigen Jahr. Das re-

sultierl aus der breilen Anwendung

der Ipatowo-Methode, der. Vervoll-
er Erntetechnologi

Wetthewerbsrivalen der Kombi- [K

700 entladen, die auf der Strecke

nrv'ulvv_cr Johann Maul und sein Ge- | Tenne Getreideannahmeslelle im-
hilfe Viktor Slabunow haben 1030 | mer breitere Anwendung finden sol-
Zentner gedroschen. len.

Der Kombinefiihrer des Sowchos
wKarassuski', Held der sozialisti-
schen Arbeil P. Breussow, dessen

Die Mechanisatoren des Gebiets

Petropawlowsk haben das Getreide
auf einer Flache von 330 000 Hektar

Puls der Getreidebergung

Hier ieren elwa 3500

schriffliche
ke Maschinen uxd die in zahlreichen Ern-

9
sind seine starken Verbindeten im Kampf
gegen die Nalurgewalten, sowie auch
der Wunsch, dem Nachbarn, dem Kollege»,
dem Wettbewerbsrivalen in nichts nachzu-
stehen, die errungenen Positionen nicht
aufzugeben.

HeiB geht es heute auf dey Feldern un-
serer Republik zu. In den sidlichen Gebie-
ten ist das Korn schon in den Speichern,
und in einigen Tage: werden die Land-
wirle hier schon mit der Zuckerriben- und
Baumwollernte beginnen. Brenipunkt ist
heute die Gefreideernte in den nérdlichen
| Gebieten unserer Republik. Hier eive kur-
ze Obersicht.

Erntetransportgruppen, Trupps und
Komplexe. Die Gruppe N. Kossola-
pows aus dem Sowchos ,Charkow-
ski'* hat sich verpflichtet, mit vier
. Niwas" 68000 Zentner Getreide
zu dreschen. 70000 Zentner will
dic Gruppe G. Tschernyschow aus
dem Sowchos , Borkowski* leisten.
Eine erfreuliche Nachricht kam die-
ser Tage aus dem Sowchos ,,50
Jahre UdSSR*“. Der Kombinefiihrer
Johann Reimchen hat mit seinem
Gehilfen Alexander Herzog an einem
Tag aus dem Bunker :seiner ,Ni-
wa' 1190 Zentner Getreide flieBen
lassen — mehr als 3 Normen. lhre

Gruppe im vergangenen Herbst ei-
ne Republikrekordleistun bei der
Ernte erreicht hat, und der Mecha-
nisator dieser Wirtschait P. Wolf
iiberbielen ihre Normen zwei- und
dreimal.

Das Bickereikombinat, die Ge-
treideannahmestellen  in  Tobolsk,
Saajatsk und' Dshetygara nehmen
bereits Getreide entgegen. Die
modernisierte technische  Ausrii-
stung der Getreideannahme-
stellen erlaubt es, jeden Tag
iiber 6 Tonnen Gefreide
beliebiger Feuchtigkeit anzunehmen.
Die machtigen Autoentlader konnen
auch die Schwerlastanhanger der

erntet man im Sowchos
bowski
die
und verlustlos einzubringen. Nach
dem Komplexplan der Erntebergung
sind fiir die Mahd

Beispiel der
ern wurden
s g

in Schwaden gelegt — durchschnitt-
lich jeden Tag auf
Ein Dritlel
sind im Rayon Presnowski
gemiht. Die Landarbeiter
strebt, die Zeit zwischen Mahd und
Drusch zu kiirzen.

60000 Hektar.
Getreidekulturen
schon
sind be-

der

20 Zentner Getreide je Hektar
wMirolju-
beschlossen,

Terminen

Hier wurde
nte in gedrangten

10 und fiir den

Drusch 15 Tag bewilligt. Nach dem
Tpatowo-Getreidebau-
in der

Wirtschaft ein

Erntelransportkomplex  und eine
Gruppe gebildet. Letztere wird vom
Helden der sozialistischen Arbeit
1. Janenko geleitet. Die Gruppe ver-
fiigt fiber vier Mahdrescher ,,Niwa*,
zwei LKWs, einen Traktor und vier
Anhinger. Jeder Kombinefiihrer hat
cinen Gehilfen, was erméglicht, in
zwei Schichten zu ernten. Die Ja-
nenko:Leute haben vor, cinen Ge-
treideschlag von 1800 Heklar ab-
zuraumen und 36 000 Zentner Wei-
zen zu dreschen. Was dic ganze
Wirtschaft betrifit, so will sie nicht
unter 150 000 Zentner Getreide an
den Staat verkaufen.

In den Wirtschaften der Rayons
Kuibyschewski, Tschistopolje, Wolo-
darowka u. a. des Gebiets
Koktschetaw, hat man stellenweise
mit der Bergung von Weizen be-
gonnen. Die Ackerleute des Sow-
chos ,Sapadny" sind gern der Ipa-
towo-Methode gefolgt: 30 Aggrega-
te arbeiten hier nach dem Gruppen-

verfahren und mahen tiglich 900
und mehr Hektar. Im Sowchos
,Garschinski* ist die Erntetrans-

portgruppe P. Bessarabows beson-
ders erfolgreich. Jeder Kombinefih-

Gebiet
Den iiberwiegenden Teil davon be-
arbeifen Komplexe
Hier sind erstmalig 68 Trupps. und
Komplexe organisiert, die neben der
Mahd und dem Drusch
das Stroh von den Feldern rdumen
und den Boden
kommenden Jahres vorbereiten.

Landarbeitern des Gebiets Zelino-
grad. Auf hohem aggrotechnischem
Niveau haben sie die Frithjahrsbe-
stellung durchgeriihrt,
sorgfaltig gepflegt und hoffen
geachtet der unginstigen
rung nach wie vor auf
Ernte. Das sehen wir auch am Bei-
spiel des Karl-Marx-Sowchos.
Kollektiv dieser Wirtschaft hat un-
langst seine fritheren Verpflichtun-
gen aberpriiit und beschlossen, an-
statt der geplanten 5910 Tonnen —
9000 Tonnen Getreide

Staatsspeicher zu schitten.

turen in der Republik auf dber 5,
Millionen Hektar in Schwaden

legt, 85 Prozent davon sind ge-
droschen. Die Leistungskurve der
biia: nte steigt.

2,6 Millionen Hektar ein.

und_ Gruppen

auch noch
fiir die  Ernte des
GroBe Aufgaben stehen vor den

die Saaten
un-
Witte-
cine reiche

Das

in den
Insgesamt sind die Getreidekul-
53

ge-

rer leistet Doy

pelnormen
Die Getreidekulturen nehmen im

Pressedienst der ,Freundschaft*

Dem Mahdrescher
folgt der Traktor

Im  Schewischenko-Kolchos,
Rayon Martuk, sind in diesem Jahr
die Halmfriichte gut geraten.
2500 Zentner Getreide der neuen
Ernte wurden bereits in die
Getreidespeicher geschittet.

Vortrefilich ~ arbeiten  bei der
Erntebergung die Mechanisatoren
Leo Grupp und Anatol Kramer.

Bei einer Norm von 20 Hektar le-
gen sie taglich das  Getreide von
je-30 Hektar in Schwaden.

Beim Drusch erzielten Basarbai
Kassenow, Heinrich Eckhardt, Hein-
rich Klamm und Fjodor  Spanaki
Spitzenleistungen. Jeder von ihnen
hat bereits 3000 Zentner Getreide

gedroschen.
Bei der Mahd wurde die
Ipatowo-Methode eingefihrl.  Alle

Arbeiten werden im Komplex ver-
richtet. Kaum ziehen Mahdrescher

vom abgeraumten Feld so gehen
Schlepper ans Werk.  Sie schlep-
n das Stroh an die Feldrander.

jer wird es gepreBt und dann zu
den Viehstallungen befordert. Zwei
leistungsstarke ~ K-700-Schiepper
zichen die Herbstfurche.

(KasTAG)

Gebiet Aktjubinsk

Der fortschrittliche

Kustanai,

Kraftfahrer
Nr.

Wiadimir_Fissenko, ge-

nieBt hohe Achtung.
heiBen Erntetagen transportiert er

In  diesen

das

des Jubildumsjahres

zur

den

sich_grindlich
tungsvolle Kampagne
Wagenkasten seines LKWs ver-

Gelreide
Annahmestelle. _ Wiadimir_hat

auf die_verantwor-
vorbereitet,

dichtet, damit auch keines

der so

chen verlorengeh

eziichteten
Er _ist” fle

am

Werk und iiberbietet bedeufend

sein Schichtsoll.

Foto: A. Selichow

Die Technik

hochproduktiv nutzen

Beispiel folgen Wladimir Jakowen-
ko, Kamsa Moldashanow,
Barkowsky. Jeder von ihnen pfliigt
taglich 20—25 Hektar Land. lhre
Arbeit verrichten sie tadellos.

Die Kombine zieht vom Feld, der
Traktor aufs Feld — unter dieser
Devise arbeiten die Mechanisatoren
des Kolchos ,Rodina im Rayon
Kellerowka, Gebiet Koktschetaw.
Auf den abgeernteten Feldern pflii-
gen 6 K1700-Schleppe in  gutem
Tempo den Herbstacker.

Hochproduktiv nutzen die fiih-
renden Mechanisatoren der  Wirt-
schaft Woldemar Bartel und Vik-
tor Naschelewski ihre Technik. Sie
erfiillen taglich 1,5—2 Solls. lhrem

ten sich, auf
Ehren des 60. Jahrestags des Gro-

Ben Oktober den Herbststurz zum
Tag der Werktatigen der Land-
wirtschaft zu beenden.

I. GALEZ

Harry

Die Mechanisatoren verpflichte-
der Arbeitswacht zu

Kustanai, haben ihre sozialistischen
Verpflichtungen  zu Ehren  des 60.
Jahrestags des GroBen Okfober bereifs
cingeldst.

Die Hittenwerker bekamen 50000
Tonnen iberplanmaBigen Rohsfoffes.
Ein qufes Yorbild ist far alle die Bri-
gade der Agglomerationsarbeiter, die
der Held"der sozialistischen Arbeif A.
Kusnezow leifet. Nach seizer Initiative
wurde im Betrieb eine  Schule der
forfschrifflichen Erfahrungen gegriindet.

A Die Viehwirter der driffen Ab-
teilung des Sowchos ,Permski”, Gebief
Uralsk, E. Hasenkampf, A. Mitschitko
und A. Jerschow haben,an die Annah-

250
deren Gewicht je 592 Kilo  ausmach-
fe.

Das sind 140 Kilo je Tier mehr, als
im Plan vorgesehen isf. Im vergangenen
Jahr wurde das Kollekfiv des Sow-
chos fir seine hohen Leistungen mit
der Rofen Wanderfahne des ZK der
KPdSU, des Ministerrafs der  UdSSR,
des Zentral er Sowj kschaf
ter und des ZK des Komsomol geehrt.
Im laufenden Planjahr hat es seine Er-
folge verankert und sich verpflichtet,
das Zweijahresprogramm zum 7. Novem-
ber zu erfillen.

A Im Chemiewerk, Gebiet Akfju-
binsk, werden einige Objekte der
zweiten Folge der Schwefelsdurehalle

in Befrieb genommen.

Die Monfagearbeifer Gbergaben die

Gstung des ba

Ofenabteilung
Die efappen-
weise Innufzungsnahme der  Obijekfe
ermdglicht es, die neue  Produktion
schneller anlaufen zu la:sen.

und  der
Besfimmunag.

ihrer

Die zweite Folge des Komplexes soll
am Exde des Jahres den Belrieb auf-
nehmen. Ihre Kapazitét betrsgt 360000
Tonnen Schwefelsiure pro Jahr, wie
ibrigens auch die der ersten Folge.
Mit der Inbelriebselzung der zweifen
Folge wird die Produkfion van Mi-
neraldingern wesenflich steigen,

INTERNATIONALES

ANORAMA

TASS5 - meltdetd

Nairobi

Erfolge

Dle Tierziichter des Kolchos |30

Jahre Kasachstan®, Gebiet Pawlo-
dar, erzielen von Monat
zu’' Monat immer bes-

sere Resultate und widmen sie dem
bevorstehenden Jubilium des Gro-
Ben Oklober. Die Schafziichter ha-
ben z. B. den Halbjahresplan in der
Wollelieferung zu 170 Prozent er-
fillt. Unter den besten sind die
Schafer Rudolf Haffner, Jakol Neu-
feld, Peter Martens, Leo Faut, die
5—6,5 Kilo Wolle je Schaf schoren.
Sie haben damit ein gutes Arbeits-
geschenk dem nahenden Fest vor-
bereitet.

Auf dem Treffen der Schrittma-
cher der Viehzucht im Rayonzen-
trum Uspenka wurde den Leitern
des Kolchos die Role Wanderfah-
pe des Rayonp:—:riei- und deg liay-

Sie wurde der Wirtschait fir die

Schwerpunkt — Viehhaltung

der Tierziichter

1 eistungen in der Entwicklung der
Tierzueht und Hebung der Produk-
tivitat des Viehs zugesprochen. Dar=
in ist auch das Verdienst der Ar-
beiter der Milchfarmen, die den
Halbjahresplan  im  Milchverkauf
vorfristig erfillt haben. Sie ({ber-
fliigeln die Zeit auch in diesen Ta-
gen. Ip siebeneinhalb Monaten wur-
den an die Annahmestelle 20 010
Zentner Milch gebracht, was be-
deutend roehr ist, als der Rlan vor-
sieht, Dabei muB man ein Betracht
zichen, daB der Kolchos nur Milch
erster Sorte an den Staat liefert.
Im Wettbewerb ist vorliufig dic
Farm Nr. 3 fihrend. Aber im indi-
viduellen sozialistischen ~ Wellbe-
werb trugen  die Melkerinnen der
Farm Nr. 2 Alewtina Klickmann
und Nadeshda Rempel den Sieg da-
von, Nach den Bruttomelkertrigen
is{ die kekannte Melkerin, Initiato-

rin des Gebiclswettbewerbs Erna
Sarlison die beste. Sie erfillt ihre
sozialistischen Verpflichtungen mit
Erfolg. Ihr ist die Tochter Maria, die

auch eine tiichtige Melkerin wer-
den will, béhilflich.
Die Tierziichter verdanken ihre

Erfolge vor allem den reichlichen
Futtervorriiten. Dank der Bewisse-
rung der Landercien erzielt  die
Wirtschait hohe Ernteertrige der
Futterkulturen,

Der Chefagronom  des Kolchos
Wassili Kisseljow erzihlt: ,Bis zum
ersten September miissen Mais und
Sonnenblumen auf einer Fliche von
00-Hektar abgeerntet sein. Im
Einsatz befinden sich faglich 22 Si-
lomdhhicksl er.

Fir  dicsen
Winter wollen wir 30600
Tonnen Silage beschaffen, was dop-

pelt so viel ist wie im vorigen Jahr.
In vollem Gange wird das Heu

Erbitterte Kémpfe
dauern an

Die Streitkrifte Athiopiens fiihren
im Bereich der Stiddle Dire-Dawa
und Harar erbitterte Kampie gegen
Truppen der sogenannten Belrei-
ungsiront von Westsomalia, zu de-
nen somalische Militirangehorige
gehoren. Der Rundfunk von Addis
Abeba, der dies berichfete, verweist
darauf, daB bei den Kampfaktionen
schwere Artillerie, Diisenilugzeuge
und Panzer eingesetzt werden. Bei-
de Seiten hitten erhebliche Verluste
an Menschen und Material. Athio-
pische Flak habe bei der Abwehr
eines Angriffes im Bereich von Di-
re-Dawa ein Diisenflugzeug mit den
Erkennungszeichen der somalischen
Luftstreitkrifte abgeschossen.

Verhandlungen — zwischen dem
Pr des Provisorischen Mi-

aul den Dbers iesen
gemiht, Damif Eeschaitigen sich 3
zwei Brigaden, Im August werden | | Pi€"S

sie 3 500 Tonnen Heu bereitstellen
Die Vihziichler des Kolchos wollen
auch weilerhin ihre Erfolge mch-

ren.
Alfred FUNK,

Korrespondent

der ,,Freundschaft"

Neuerer—zum

" AT

Gewerk-

ALMA-ATA, Auf der Leist

Juhil?{um des Grofien Oktober

KPdSU habep die Erfinder und Ra-
tionalisat des, Plan-

60. er GroBen

schen Okloberrevolution* erofinet,
einberufen vom Kasachischen Re-
publikgewerkschaftsrat und dem Re.
publikrat der Unionsgesellschaft ffir

und Er
wesen. Daran beteiligen sich _die
Neuerer von Industriebetrieben, Ver-
treter schopferischer Vereinigungen
zur Forderung des technischen Fort-
schritts in der Volkswirtschaft, Ak-
tivisten der Gesellschaften fiir Ra-
tionalisierungs- und . Erfindungswe-
Ministerien = und

sen, Leiter von
Amtern
Die Beralung wurde vom Vor-

G. 0. Aubakirow,

machte cinen Berichl iiber den
Stand und die Entwicklung des
technischen Fortschritts in der Re-
publik im 10. Planjahrfinft. Der

r der Abteilung
Wissenschaft und Technik in der
Staatlichen Plankommission der Ka-
sachischen SSR, T. B. Tursuntajew,
berichtete fiber ‘die Ergebnisse der
Erfindungs-, Rationalisierungs.. Pa-
tent- und Lizenzarbeit in diescr Pe-
riode

Im Zuge der Realisierung der
Beschliisse des XXV. Parteitags der

schau der Volkswirlschaft der Ka- scl S. M. hew eroff- | en seit Beginn
sachischen SSR wurde ein ra- nel. jahriiinits 200000 Vorschlige mit
gsseminar mit einer A Der oo i a s i einem hen Nulzeffekt von
zum Thema ,,Die i ikraty der*Uni A a4 ‘,'l""; (20(_) Millionen Rubel in der
und Erfinder der Republik — zum g Ra(ionaﬁisierungs- und  Erfin- o ausgewerlatiys Vel

der
ihre zu
des Gro-

schéplerische  Vereinigungen
Produktionsneucrer . haben
Ehren des 60, Jahrestags

Ben Oklober (ibernommenen soziali-
sti;

chen  Verpflichtungen in  der
aifung  des  Einsparungsfonds
der Rationalisaloren bereits erfllt.
An der Arbeit der Beratung belei-
ligen sich der Erste Stellvertreten-
de Vorsitzende des Ministerrats der
Kasachischen SSR S. A. Smirnow
und der Stellvertrelende Leiter der
Abteilung  Schwerindustrie im ZK
ler KP Kasachstans A. W Milkin

(KasTAG)

litarischen Verwaltungsrates Athio-
(PMAC), Mengistu - Haile
Mariam, und einer Vermittlerdelega-
tion von Madagaskar zur Beilegung
des somalisch-iithiopischen  Kon-
flikts sind in Addis Abeba zu Ende,

Der Vorsitzende der Nationalen
Volksversammlung  der Demokrati-
schen Republik Madagaskar, Lucien
Michel Andrianarajinjaka, der die
Delegation leitete, erklirle, er sei
mit den Ergebnissen des Meinungs-
austausches zufrieden.

Bereits frilher hatte die Delega-
tion mit dem gleichen Auitrag die
Demokratische Republik Somalia be-
sucht und mit den somalischen
Filhrern verhandelt,

Unter der Uberschrift ,Bewaff-
nete Konflikte in Afrika beeintrich-
tigen Befreiungsbewegung  und
spielen den  Imperialisfen  in die
Hand* hat die irakische Zeitung
o Tarik  Al-Shaab" einen Beitrag
fiber die Lage auf dem afrikani-
schen Horn verdffentlicht.

Das Blatt fiihrt aus, die bewaffne-
ten ZusammenstoBe im Nordosten
des Kontinents 16sten bei der Welt-
offentlichkeit grofie Besorgnis aus.
Die Zeilung begrilt die Bemiihun-
gen der Sowjetunion, Indiens, Ma-
dagaskars, der  Organisation der
Afrikanischen Einhelt sowie ande
rer Linder und internationaler Or
ganisationen zur friedlichen Beile-
gung des somalisch-dthiopischen
Konflikts durch Verhandlungen
zwischen den inferessierten Seiten

Lissabon

Tiefempfundene
Solidaritat

Der Generalsekretar  der Portu-
giesischen Kommunistischen Partei,
Alvaro  Cunhal, hat nach seiner
Riickkehr aus der Sowjetunion in
einer Ansprache in Lissabon erklart,
daB scine Treffen - und Gesprache
mit L. I, Breshnew sowie anderen
filhrenden  Personlichkeiten  der
KPdSU, die in einer Atmosphare
der briiderlichen Freundschaft ver-
laufen sind, ein weiterer Beweis fiir
das gegenscitige Vertrauen zwi-
schen beiden Parteien und fiir die
traditionelle briiderliche  Freund-
schaft und Solidaritat sind.
Gespriche hitten erneut die E
der Auffassungen beider Parleien zu
allen erdrterten Fragen bestatigt.

Cunhal betonte, im Gesprach mit
ihm habe L. I. Breshnew im Namen
des ZK der KPdSU, der sowjeti-
schen Kommunisten und des ge-
samlen sowjetischen Volkes seine
tiefempfundene Solidaritit mit dem
Kampi der portugiesischen Kommu-
nisten fiir die vitalen Interessen der
Woerktitigen zum Ausdruck ge-
bracht. Er habe Portugal ge-
wiinscht, erfolgreich den Weg zu
beschreiten, der sich fiir das Land
infolge der Revolution vom 2
April erdfinet habe. Das Sowjetvolk
und die sowjelischen Kommunisten

unterstiitzten  konsequent den
Kampi des porlugiesischen Volkes
und der portugiesischen Kommuni-

sten fiir sozialen Fortschritt, fir die
akonomischen Interessen der por-
tugicsischen Werktitigen, fir ihre
demokratischen Rechte und Freihei-
ten, fiir Aufrechterhaltung und Fe-
stigung der revolutiondren Errun-
genschaften des 25. April und der
demokratischen Ordnung in Portu-
gal.

Genf

Eriirterung
der Verletzung der
Menschenrechte

Die 30. Tagung der Unterkommis-
sion fiir Verhinderung von Diskri-
minierung und fiir Schulz der na-
tionalen  Minderheiten der UNO-
Menschenrechtskommission hat am
22, August in Genf mit der Erorte-
rung von Fragen begonnen, die
mit der Verletzung der  Menschen-
rechle in Chile zusammenhédngen.

Die Unterkommission behandelt
Malterialien, dic  das Regime des
Terrors und der Mussenrepres
lien in Chile entlarven. Dazu gehart
auch der jiingste Bericht einer Son-
dergruppe der  UNO-Menschen-
rechiskommission, die sich mit der
Untersuchung von Verbrechen der

Militirjunta in Chile befaBt. Der
Bericht enthdlt zahlreiche Beweise
fiir unmenschliche Behandlung in-
haftierter Biirger sowie fiir Folte-
rungen, Mord und spurloses Ver-
schwinden chilenischer Birger.

Die Unterkommission wird sich
auch mit der Frage der Folgen be-
fassen, die die Unterstiitzung des
Pinochet-Regimes durch  westliche
Linder fir den Schulz der Men-
schenrechte in Chile hat, und der
bevorstehenden 34. Tagung der
UNO-Menschenrechtskommission ei-
nen entsprechenden Bericht vorle-
gen. Zugleich wird sie dber Mog-
lichkeiten humanitarer, rechtlicher
und finanzieller Hilfe fiir die Opfer
der Willkiir in Chile beraten.

Lagos

Weltkonferenz
gegen Apartheid
eriffnet

Die Weltkonferenz der Vereinten
Nationen fiir Aktionen gegen die
Apartheid ist am 22. August in der
Hauptstadt Nigerias Lagos eroffnet
worden. An ihr nehmen Delegierte
aus 68 Lindern sowie der Beirei-
ungsbewegungen Siidafrikas und
der spezialisierten UNO-Organisa-
tionen teil.

Die Teilnchmer der Konferenz

London

Fiir nationale
Befrelung

Die nichste Aufgabe der Sid-
westafrikanischen Volksorganisation
von Namibia (SWAPO)  sei eine
Verstirkung des bewafineten
Kampfes fir die nationale Befrei-

ung, hat SWAPO-Prisident, Sam
Nujoma, in einem TASS-Gesprach
erklart.

Nujoma verwies darauf, daB ge-
genwartig  Maglichkeiten fiir eine
friedliche Regelung in Namibia be-
stehen. Er sagte: ,,Wir haben nichts
dagegen, im Lande Wahlen abzu-
halten, wofiir allerdings zwei Vor-
aussefzungen gewahrleistet werden
milssen: Erstens, die Republik Sild-
airika zu veranlassen, ihre Besat
zungstruppen abzuziehen, und zwe
tens, die Verwaltungsiunktionen im
Lande an UNO-Vertreter zu iiberge-
ben. Die Durchfihrung von freien
Wahlen in Namibia ist unméglich,
solange die Republik Sidafrika in
diesem Lande irgendwelche Macht-
befugnisse hat.

Wir wiren zuftieden, wenn es uns
gelingen wiirde, die  vollstandige
nationale Beireiung auf dem Ver-
handlungswege zu erreichen, Solan-
ge dies aber nicht geschehen ist,
wird das namibische Volk seinen
bewafineten Kampf, den es fiir das
wichtigste Instrument der Belrei-
ung halt, verstarken,

Beirut

Spannung Im Siiden
Libanons

Isracl schiirt weilerhin Spannung
im Siiden Libanons. Truppen der
israclischen Armee setzten am 22.
August die Ortschaft Al-Fardis, in
deren Nihe ein  paldstinensisches
Flilchtlingslager licgt, sowie die
siidlibanesische Stadt Hasbeiya un-
ter starken ArtilleriebeschuB. Unter
der zivilen Bevélkerung gab es To-
te und Verletzte.

wollen Wege zur Aklivierung der
E | der internationalen
fortschrittlichen ~Ofentlichkeit im
Kampf fir Bescitigung von Kolo-
nialismus und Rassismus im Siiden
des Kontinents und der Verstarkung
moralischer und materieller Unter-
stiitzung der nationalen Befreiungs-
bewegungen Simbabwes, Namibias
und der Republik Siidafrika eror-
tern.

UNO-Generalsekretir, Dr. Kurt
Waldheim, der die Konferenz erafi-
nete, hob die groBe Bedeutung des
Kampfes gegen Apartheid zur Fe-
stigung des internationalen Frie-
dens hervor,

Paris

Tragtdie
der Jugend

Junge Kommunisten Belgiens,
Italiens, Frankreichs, der BRD und
einer Reihe anderer Lander sowie
Westberlins haben die wesleuropii-
sche Jugend aufgefordert, sich am
Kampi gegen die Arbeitslosigkeit
akliv zu beteiligen.

In ciner in der franzdsischen Zei-
tung ,Humanite® verdfientlichten
gemeinsamen Erklarung wird be-
tont, daB in den Kapitalistischen
Lindern Europas Millionen junger
Menschen  mit  der Tragddie
der  Arbeitslosigke it konfron-
tiert sind. Sie seien der Mog-
lichkeit ~ beraubt, einen  Beruf
zu erlernen. Fiir die Jugend sei der
Zugang zu den Kenntnissen und zur
Kultur verschlossen. Dies stelle ei-
ne flagrante Verletzung des Rechts
des Menschen auf Arbeit dar.

In dem Dokument wird darauf
verwiesen, daB dieser Zustand das
Ergebnis der tiefgreifenden Krise
ist, die auf die Herrschaft des Kapi-
tals im politischen, wirlschaftlichen
und sozialen Leben der westlichen

Linder zuriickzufiihren sei.
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génzen Lande
nd Ark i der Massen

D IE Vorbereitung des 60. Jahrestags des GroBen Ok-
tober hat in der Grusinischen SSR wie auch im
nen neuen Auf:chwun.g der

politischen
roBem

rasten die

fal.
Die Vorbereitun:

Stolz und dem Gefihl persdnlicher Teilnahme an den her-
vorragenden GroBfaten unseres Volkes in den Jahren der
Sowji k der Republik zum
Fest. Sie risten — das heiBt sie erzeugen berplanmaBi-
ge Produktion, schlieBen den Bau neuer
StraBen ab, geben neue Bicher heraus,

Auffdhrungen auf die Bretter, drehen neue Filme.
solchen Ereignissen ist das jefzige Leben Grusiens ange-

des groBen Fesfes,
Jahrestag des GroBen Okfober ist, erweckt den Wunsch,
R:'J(lu:hnu zu halfen, mit seinem geistigen Auge deanu~

s Tberblick di it

Hauser und
bringen neue
Mit

wie es der 60,

Weg zu

gestatten es uns, das Errungene

republik.

%
mit unserem Heute zu vergleichen, Solche Vergleiche
nach Geblhr
schatzen, verleihen uns GewiBheit an der Realitdt des
qroBten Traumes. Eben davon berichten die Beitrdge der
Auswahl Gber die Grusinische Sozialistische Sowjet-

einzu-

w-Der Weg, den Grusien ging
und geht", betonte Genosse L. L.
Breshnew, ,ist der Weg unserer
anzen grofien Volkergemeinschait®.
§\6glich wurde das durch Lenins
Genie, durch den Oktober.

Mit dem Namen Lenins sind alle
Erfolge des sozialistischen Grusiens
verbunden. In der verbrilderten
milie der Volker der Sowjetunion,
dank der unentwegten Durchfiih-
rung der Leninschen Nationalitaten-
politik, treu seinem  weisen er-
machtnis folgend, haben die Werk-
tatigen der Republik Riesenerfolge
in allen Bereichen der menschlichen
Tatigkeit erzielt.

Im 60. Jubilaumsjahr des GroBen
Oktober, im Jahr der Geburt der
neuen Verfassung der UdSSR iiber-
blicken wir in Gedanken das Ge-
leistete. Um die Errungenschaiten
der Republik gebiihrend zu ehren,
sei nur daran erinnert, was das vor-
revolutionare Grusien  darstellte.
Seine Industrie bestand aus Kleinen
Handwerkerbetrieben, aus Streich-
holzfabriken, Ziegeleien und eini-
gen Bergwerken.

Schon von den ersten Tagen der
Sowjetmacht an leitete die Kom-
munistische Partei Grusiens den
Kampf der Arbeiterklasse, der werk-
tatigen Bavern und der Intelligenz
fiir die Industrialisierung, fiir den
Sieg des Sozialismus, fiir die Be-
p neuer Verh

zwischen den Menschen.
Das Grusien von heute ist eine
Republik  der lElseﬂ- und P:IE-
Metallurgie, de :

Im Gestirn

der Gleichen

S. A. PATARIDSE,
Vorsitzender des Ministerrats der Grusinischen SSR

Wege der Verwirklichung der lech-
nischen Revolution in Grusien war
die Schaffung einer hochentwickel-
ten energetischen Basis. Das erste
Wasserkraftwerk — SAGES — wur-
de 1927 gemaB dem Leninschen
GOELRO-Plan errichtet. Gegenwar«
tig eroffnet der Bau des Inguri-
Wasserkraftwerks mit einer 270 Me-
ter hohen Bogenstaumauer sowie
neuer Warmekraftwerke grandiose
Perspektiven in der Versorgung der
Republik mit Elekiroenergie.

In Grusien wurden alle Voraus-
setzungen fiir eine erfolgreiche Er-
fiilllung jener neuen, noch gewichti-
geren und komplizierteren Aufgaben
geschaifen, die der XXV. Parteitag:
der KPdSU seinen Werktatigen ge-
stellt hat. Im 10. Plapjahrfiinft wird
sich der Umiang der Industriepro-
duktion der Reputlik um 41 Pro-
zent erhchen.

Auf der Jubiliumswacht stehend,
erzielen die Werkta Grusiens
immer hohere Lesstungen. Die
6-Monatsauflagen des zweiten Plan-
jahres wurden voriristig erfillt.

Das ganze Land hilit die Volks-
wirtschaft Grusiens entwickeln. Hier

treffen aus den Schwesterrepubli-
ken Ausriistungen fiir Hiittenwerke,
Turbinen fiir Wasserkraftwerke,

Bagger und michtige Landmaschi-
nen, Vollerntemaschinen zum Hang-
cinsatz und Werkzeugmaschinen ein.
Tausende Spezialisten aus den
Schwesterrepubliken beteiligen sich
am Bau neuer Betriebe, an der Mei-
sterung  ifiberaus komplizierter
i iitermitteln uns ihre

, des
Werkzeugmaschinen-, des Automo-
bil- und des Geratebaus, der _elek-
trol isch der ind rie
und vieler anderer Zweige.
Hier baut man Tragfligelboote,
clektrische MeBgerite, Ausrfistun-
gen fiir Teefabriken, gewinnt Man-
an, Erddlprodukte, Marmor, pro-
§uziert Tee, Weine, Kognak, Mine-
ralwasser. Die Schiffe der vor 10

Ausr
reichen Erfahrungen.

Auf eine unermeBlich hohere Stufe
steigt die sozialistische Landwirt-
schaft Grusiens im 10. Planjahr-
fiinft. In den#Jahren der Sowjet-
macht wurde sie mit moderner
Technik ausgeriistet. Die Landerei-
en der Republik bedeckten sich mit
Teeplantagen und Zitrusgewichsen,
mit Wein- und Obstgarten.

Republik der Weinbau wund die
Weinkereitung gebracht. Grusinische
Weine und Kognaks genieBen Welt-
ruf und erkampfen Preisstellen in
Unions- und Weltwettbewerben und
Degustationen. Eine weitgehende
Entwicklung erfuhr der Anbau von
Tatak, technischen und Ahterpfan-
zen. Mit jedem Jahr erweitern sich
die Irrigationsarbeiten, werden neue
Bewasserungskanale  verlegt,
Sumpigegenden entwissert.

Die sturmische Entwicklung der
Okonomik wurde zur Grundlage
der Hebung der Kultur und des
Wohlstands der Werktatigen. In der
Republik sind 18 Hochschulen. Die
Akademie der Wissenschaften Gru-
siens vereint bis 200 wissenschaftli-
che Institutionen.

Grundlegend hat sich die medizi-
nische Betreuung der Bevdlkerung
verbessert. Die Republik ist mit
Recht durch ihre Heilstatten an der
Schwarzmeerkiiste mit den Kuror-
ten Gagra, Pizunda, Kobuleti,
Seljony Mys, Gudauta, Zchaltuto
berihmt. Weitgehend bekannt sind
die einzigartigen Heilquellen, darun-
ter ,,Borshomi®.

Die Durchsetzung der neuen so-
zialistischen Verhaltnisse ist in
Grusien durch den Aufschwung der
schonen Literatur gekennzeichnet
worden. MaBgebend fur seine Lite-
ratur und Kunst sind der soziali-
stische Realismus, Volksverbunden-
_heit, angespannte Aufmerksamkeit
zu den Gegenwartsproblemen.

Biicher grusinischer Schriftsteller
werden in vielen Sprachen der So-
wijetvolker verlegt. Ins Grusinische
werden literarische Werke der Bru-
dervolker und der sozialistischen
Landergemeinschafit {ibersetzt. Be-
reits mehr als 50 Jahre existiert die
Akademie der Kiinste Grusiens, die
viele hervorragende Maler und Bild-
hauer ausgebildet hat. Es wachst
das Ansehen der grusinischen Kine-
matographie, einer der Wegbereiter
der sowjetischen Filmkunst.

Viele Schriftsteller und Kultur-
schaffende der Republik widmen ih-
re Werke den Brudervélkern. Diese
Atmosphire der internationalen Ei-
nigung der sowjetischen Kultur wird
durch den ersprieBlichen Austausch

Die Arheitergarantie

,Arbeitergarantie fiir sozialisti-
sche Arbeitsdisziplin!* lautet die De-
vise des sozialistischen Wettbe-
werbs, der sich in Grusien entfal-
tet hat. Entstanden ist sie auf der
Versammlung der Parteigruppe der
Brigade Nr. 3, die den ersten Mar-
tinofen im Hittenwerk Rustawi be-
dient. Der Urheter eines solchen
Wettbewerbs war Omar Zitlidse.

Der Kommunist Omar Zitlidse ist
37 Jahre alt. Er hat seinerzeit eine
technische Berufsschule absolviert
und schmelzt nun schon 18 Jahre
lang Stahl. Auch frither stand es in
der Brigade nicht schlecht um die
Sache, und jetzt—um so mehr. Seit
Jahresbeginn wurden iiber 400 Ton-
nen Metall zusatzlich zum Plap ge-
schmelzt.

Produktion iiber den Plan hinaus
— diese Worte und das, was sie
umfassen, sind fiir unser Leben und
sein Tempo ‘kennzeichnend gewor-
den. Indessen ist es gar nicht leicht,
uberplanméBige . Produktion zu er-
zeugen, besonders Metall. Wenn die
Kollegen iiber ungenutzte Produk-
tionsreserven sprechen, so haben sie
vor allem die Technik und die Tech-
nologie im Auge, betonte Omar Zit-
lidse. Und die Technik wird ja von
Menschen gesteuert. Wie verhalten
sie 'sich .zur aufgetragenen Sache?
Wie hoch ist ihr BewuBtsein? Wie
ist das psychologische Klima im
Kollektiv? Das sind ja alles Reser-
ven, deren Nutzung groBe Vorteile
sowohl der Produktion als auch
den Menschen verheifit.

Rustawi; in dem Vertreter von
40 Natjonalitaten leben und arbei-
ten, wird eine Stadt der 40 Bri-
der genannt. Hier haben sich gro-
Be Arbeiterdynastien von Hitten-

werkern und Chemikern herausge-
bildet. Da wire z. B. die Familie
Kuchaleischwili. Der Alteste ist

Schalwa, ein Lehrling der Hitten-
werker von Saporoshje, der den
Weg vom StahigieBer bis zum Hal-
lenleiter zuriickgelegt hat. Im Be-
triet arbeiten 12 seiner Geschwister,

von Kulturwerten gefdrdert,

Das Kollektiv des Hii ks
Rustawi trat im Zuge des sozialisti-
schen Wettbewerbs zu Ehren des
60. Jahrestags des GroBep Oktober
die StoBarbeitswacht an. Es hat seit
Jahresbeginn Zehntausende Tonnen
Stahl, Roheisen und Walzgut iiber
den Plan hinaus geliefert.

Seine  Erzeugnisse liefert  das
Werk an 52 verschiedene Betriebe
unseres Landes und exportiert sie
auch ins Ausland.

Beim  Betrieb funktioniert die
Technische Berufsschule Nr. 3; hier
werden hochqualifizierte Facharbei-
ter ausgebildet.

UNSER BILD: Der Lehrmeister
G. W. Sicharulidse aus dieser Be-
rufsschule unter seinen vietnamesi-
schen Schiilern, die den Hochofen-
betrieb im Hiittenwerk Rustawi
. studieren. Gegenwiirtig lernen in
der Technischen Berufsschule 150
vietnamesische Jungen.

Foto: TASS

Nefien und Nichten. Es seien auch
die Brider Wladimir und Kukuri
Parastaschwili genannt. Sie haben
in Shdanow studiert. Der erste
leitet nun das Kollektiv der Hoch-
ofenabteilung, der zweite — eine
Brigade.

Solche Menschen konnten nicht
umhin, dem Vorschlag des Stahl-
gieBers zuzustimmen. Und die Hoch-
ofner prazisierten: ,Das Kollektiv
trigt die Verantwortung fiir jeden
Zuriickbleibenden und jeden Diszi-
plinverletzer!*

,Die Initiative der Metallurgen®,
sagte diesbeziiglich der Sekretar des
Parteikomitees des Werks K. Bak-
radse, ,,ist auf der Welle des allge-
der

meinen Arbeitselans geboren,
durch die Beschliisse des V.
teitags der KPdSU ausgelo:
de. Wir haben aber auch eine ande-
re Quelle der Krait, Energie und
Begeisterung. Das sind die Be-
schliisse des ZK der KPdSU iiber
die organisatorische und politische
Arbeit des Stadtparteikomitees von
Thilissi, tiber den Verlauf der Er-
fiillung  dieses Beschlusses durch
die Parteiorganisation Grusiens.

Gegenwarlig haben die Stahlgie-
fer und Walzwerker eine 100pro-
zentige Nutzung der Ausriistungen
erzielt.

Das Zentralkomitee der KP Gru-
oglich die

Als Kapitdn debiitierte Bitschiko
Warschanidse auf dem neuen Schiff
»Chudoshnik Gerassimow", herge-
stellt von bylgarischen Schifls-
bauern. Dem Zogling der Seefahrt-
schule von Batumi vertraute die
jiingste Seereederei des Landes ihr
45. Schiif an, das modern und mit
Automatik und Telemechanik aus-
gestattet ist

Der Leiter der Reederei, der ¢he-
malige Kapitan der beriihmten ,,Si-
birjakow", die wahrend des Gro-
Ben Vaterlandischen Krieges in der
Arktis die Heldentat der legendaren
+Warjag" wiederholte, A, Katscha-
rawa, sagte aus diesem AnlaB, da8,
wie merkwiirdig es auch scheinen
mag, doch fir das am Schwarzen
Meer gelegene Adsharien der Beruf
eines Seemanns neu ist. Die Grusi-
ner, die in den Jahren der Sowjet-
macht in Leningrad, Odessa und im
Fernen Osten diplomierte Seefahrer
wurden, blieben dort. In ihrer Hei-
mat wartete hdchstens ein Klcines
Fangschiff auf sie.

Vor zehn Jahren wurde in Batu-
mi eine Scereederei gegriindet. In
den vergangenen Jahrep vergroBer-
te sich die Zahl der Schifie auf das
3,5fache, die Ladekapazitat stieg

Auf den blauen Trassen

von 80 000 auf 600000 Tonnen. Im
zehnten  Planjahrifinft  wird die
Flotle der Reederei weitere 18
Grofifrachter erhalten.

Der wachsenden Seeschiff-Familie
wurde es eng in ihren bisherigerl
Wohnungen”. Im Hafen Batumi
wird zusatzlich zu den vorhandenen
cine neue Anlegestelle gebaut; der
Erdélhafen wird modernisiert, In
Poti werden zwei Anlegestellen aus-
gebaut; sein neuer Meeresh -
hort bereits zu den Sehenswiirdig-
keiten der Schwarzmeerkiiste Grusi-
ens.

Neben den Wirtschaftsangelegen-
heiten wird in_der Reederei noch
ein wichtiges Problem gelost: die
Reinheit der Kiistengewasser. Je-
den Tag werden in den Klaranlagen
von Batumi 36 000 Tonnen Ballast-
Meerwasser gereinigt, wobei dieser
Proze von Automaten dberwacht
wird, In der Aktentasche des ,Mee-
resaufsehrs liegen Entwiirfe neu-
er Arbeiten auf diesem Gebiet. Das
Meer an der grusinischen Kiiste mu
rein sein,

IM BILD:
Batumi

Erdolhafen In

Foto: TASS

siens forderte gro
Entfaltung der Initiative der Arbei-
ter von Rustawi. Die Bergarteiter
von Tschiatura und die Maschinen-
bauer von Thilissi, die Autowerker
von Kutaissi und die Erbauer des
Inguri-Wasserkraftwerks, die Tee-
zfichter der subtropischen Zone und
die Tierziichter aus dem Hochgebir-
ge unterstiitzten die Hiittenwerker.
0. LOMIDSE,
StahigieBer im Hiittenwerk,
Held der sozialistischen Arbeit,
Mitglied des ZK der KP Gru-
siens
Rustawi

Die Geschichte des Werdegangs
und der Entwicklung der Volkswirt-
schaft und Kultur unserer Republik
ist ein tiberzeugender Beweis fiir die
Kraft und Lebensfahigkeit der Le-
ninschen Nationalitatenpolitik, der
briiderlichen Freundschaft der So-
wijetvolker, iiber deren politische,
wirtschaftliche und soziale Grundla-

Energetik — das Semo-Awtschala-
Wasserkraftwerk — unweit von Tbi-
lissi ist 50 alt geworden. Es ist das
zweite nach dem Wolchow-Wasser-
kraftwerk, das nach dem Leninschen
GOELRO-Plan errichtet wurde. Je-
der, der gegenwirlig an den Ort
kommt, wo die Aragwa und die Ku-
ra zusammenflicBen, sieht Denkmi-
ler zweier Epochen: das von Ler-
montow im ,Mzyri* besungene alte
Kloster und die sich harmonisch in
das  Getirgsrelief  einzeichnende
Schopfung der Pioniere unserer
Energetik.

Das  Semo-Awlschala-Wasser-
kraftwerk wird auch heute voll aus-
elastet. Doch seine Energie wiirde
aum fiir die Fernsehgerite der
Millionenstadt Tbilissi reichen. Ne-
ben diesem Wasserkraftwerk arbei-
ten weitere 70 Kraftwerke, darun-
ter sechs Kaskaden — am Chrami,
Rjoni und anderen groSeren und
Kleineren Fliissen — sowie das lei-
stungsstarke Dberlandkraftwerk
Thilissi.

Alljahrlich erzeugen die

Jahren geschaffenen  Seereederei Grusien ist die wichtigste Basis gen so gewichtig im Entwurf der
durchqueren den Weltozean. der Teeproduktion im Lande. Auf neuen Verfassung der UdSSR ge-
Ein wichtiger Schritt auf dem ein neues Niveau wurden in der sagt ist. o <S8

...bis zum Inguri
Der Veteran der sowjelischen grusinischen Kraftwerke dber 12

Milliarden Kilowattstunden Elektro-
energie, die die 1000 wihrend der
Sowjetmacht in Grusien errichteten
Industriebetriebe und die Eisenbahn
mit Strom versorgen. Die Iljitsch-
Lampchen beleuchten auch Swaneti-
en im Hochgebirge und die Taler
der Kolchis,

Die Energetiker und Elektrifizie-
rer richten gegenwiartig ihre Blicke
auf den Bau der Kaskade des In-
guri-Wasserkraftwerks. Dieser gi-
gantischee Bau, der 10000 Arbeiter
und Spezialisten beschaftigt, ist mit
modernster Technik versorgt. Hoch
in dep Bergen, in der Zone des ewi-
gen Schnees, bewegen sich lei-
stungsstarke  BelAS-Wagen. Im
FluBtal des Inguri wirtschaftet cin
sibirischer ~ Schwimmtagger, der
erstmalig seinen Beruf dnderte: Er
schwemmt fiir die Betonwerke iner-
tes Malerial an.

Eine solch groBe Aufmerksamkeit
fir den Bau am Inguri ist ganz
verstandlich. Nach Anlauf dieses
Komplexes wird Grusien mehr Elek-
troenergie erhalten, als
bisher ~alle funktionieren-
den Kraftwerke erzeugen
Dann kommt der Bau der
Wasserkraftwerke Tchin-
wali, Warzichi, Chudoni
an die Reihe. Im Vergleich
mit ihnen sieht das Semo-
Awlschala-Wasserk r a f t-
werk am Zusammenflug
der Aragwa und Kura
ziemlich klein ‘aus. Den-
noch ist es jedem Einwoh-
ner der Republik teuer.
Mit ihm begann der Aui-
stieg  der grusinischen
Energetik, eines Bestand-
{eils des Energiesystems
Transkaukasiens.

IM BILD: Bau des

Staudamms des Inguri-
Wasserkraltwerks

Leiter des Labors fiir Mikrophy-
sik im Institut fiir Geophysik der

Akademie der Wissenschaften der
Grusinischen SSR, Kandidat der
physikalisch-mathematischen ~ Wis-

senschaften T. Gsirischwili (links)
und Leiter der Abteilung Wolken-
physik, Kandidat der physikalisch-
mathematischen Wissenschaften A.
Kaziwadse fiilhren ein Experiment
in einer Unterdruckkammer durch.

Zahlen sprechen

Grusien umfaBt ein Terriforium von
69700 Quadratkilometer.
wes

Am 8. Januar 1977 erreichte die
Bevélkerungszahl Grusiens 5 Millio-
nen.

.

Zur Grusinischen SSR gehdren
die Abchasische und die Adshari-
sche Autonomen Republiken.

.
In den Jehren der Sowjefmacht
wurden in Grusien dber 1200 groBe
Industriebetriebe gebaut.
o

In den Kolchosen und Sowchosen
Grusiens wirken 26 000 Agronomen

und andere Spezialisten der Land-
wirtschaft.
Auf je 10000 Einwohner der Re-

publik_kommen 41,1, Arzfe. In Gru-
sien gibt es 1400 Mineralheilquellen.
Weliruf haben solche Kurorte wie
Zchaltubo, Borshomi, Abastumani.

o

Ober 30 Millionen Bande bilden
den Biicherfonds der 3 858 Bibliothe-
ken der Republik.

Die Bauarbeiter von Thbilissi ha-
ben unter Leitung von Architekten
und Kinstlern mit der Wiederher-
stellung des im XVIII. Jahrhundert
errichteten Palasts der Konigin Da-
redshan und der angrenzenden Ge-
baude begonnen. Im Palast soll ein
Museum des hervorragenden grusi-
nischen Kiinstlers-Autodidakten Ni~
ko Pirosmani eingerichtet werden,
der mit seinen Gemilden seine Hei-
matstadt und ihre Einwohner pries.
In den anderen 150 Jahre alten Ge-
bauden sollen moderne Hotels eroff-
net werden, zu etener Erde —
Werkstatten fir Volksgewerbe und
Souvenirladen.

Die Stadt Thbilissi ist Gber 1500
Jahre alt. Der GroBe Oktober er-
blickte eine alfe und gebrechliche
Stadt; als solche lernte auch Maxim
Gorki sie kennen. Der grofie prol
tarische Schriftsteller, dessen litera-
rische Titigkeit in Tbilissi begann,
erzihlt: Die gebrochenen Hauserzei-
len sind durch enge, gewundene
und steile StraBen voneinander ge-
trennt und stehen beinahe eines auf
dem Dach des anderen. Die Kura
aber tost in ihrem engen Steinbett,
2wischen Felsen eingeklemmt, und
schlagt wutschnaubend gegen die

Die Stadt der Palaste

tiude. In der Baukunst fanden Mo-
tive der nationalen Architektur ih-
ren Ausdruck. In dep letzten 10—15
Jahren sind ganze Wohnkomplexe
entstanden — Wake, Saburtalo, Di-
gomi, Gldani.

Gegeniiber dem Jahr 1913
hat die Industrie der Stadt
ihren Produktionsaussto8 auf
das 63fache vergréBert. Doch es
handelt sich nicht nur um diese
Zahl, obwohl sie fiir sich selbst
spricht. Der Charakter der Produk-
tion verinderte sich, Neben Schu-
hen, Geweben, Konfektionen und
vielen Volksbedarisgiitern liefert die
Hauptstadt Grusiens Flugzeuge und
Elektroloks, Werkzeugmaschinen,
Geriite, Landmaschinen, deren Pro-
duktion modern ausgestattete Be-
triebe, hochqualifizierte Arteiter und
Ingenieure erforderlich macht.

Wunderschgn ist das abendliche
Tbilissi. In der Stadt gibt es zehn
Theater. Zum 60. Jahrestag des Gro-
Ben Oktober bereiten sie_die Erst-
auffihrung von Bilhnenstiicken vor,
die dem Schopfervolk gewidmet
sind, seiner revolutioniren Vergan-
genheit. Die Geschichte der Stadt
berichtet @iber die sich in Jahrhun-
derten herausgebildeten engen Be-

Ufer, als drohe sie, die
und schmutzigen Gebdude am Ufer
zu zerstoren und hinwegzuschwems
men...

Gegenwarlig  bewundert jeder-
mann die grusinische Hauptstadt;
der Hiesige und auch der Zugerei-
ste, der auf Dienstreise oder Urlaub
kam. Fast 40 Kilometer weit zieht
sich an beiden Ufern der Kura die
Stadt Tbilissi — seit kurzem eine
Millionenstadt. Ihre Eigenart ge-
winnt sie durch die exakten Linien
der Prospeke, die Briicken und
UferstraBen, mehrgeschossige Ge-

es gr und rus-
sischen, aserbaidshanischen unde ar-
menischen Volkes, iiber die Freund-
schaft dieser Volker.

Thilissi wichst, wird immer sché-
ner. In diesem Jahr sollen in Tbi-
lissi 240 000 Quadratmeter Wohnun-
gen gebaut werden. Tausende Fami-
lien ~werden in neue Wohnungen
ziehen,

N. DALAKISCHWILI,
Bewehrungsarbeiter  in  ,Thil-
gorstroi*, Deputierter des Stadt-
sowjets Thilissi.

Auf depn Pflanzungen der grusini-
schen Subtropen hat die massenhaf-
te Tee-Ernte begonnen. Auf den Fel-
dern Kachetiens wird Getreide ge-
miht, in den Garten Kartaliniens ist
die Obsternte in vollem Gange und
fiberall, von der Kiiste des Schwar-
zen Meeres bis in die Berge Swane-
d Heu gemiht.
usien ist firwahr ein geseg-
es Land, Sein Boden tragt Friich-
te, die in den meisten Gebieten un-
seres Landes nicht gedeihen. Meine
Republik  liefert Tee und = Zitrus-
friichte, Tungol, atherische Ole,
Weintrauben. Die Produkiion die-
ser und einer Reihe anderer land-

wirtschaftlicher Erzeugnisse erfor-
dern einen bedentenden  Aufwand
von manteller Arbeit

Da sei zuerst der Tee genannl

Nicht jedermann weiB, daB8 auf
Quadratmeter Teestrauch 4 000
blattchen  kommen, doch nur
zehnle Teil davon darl

=iz

der

gepAiickt

werden, Wenn man Lis Sonnenun-
tergang diese zarten Blattchen nicht
abpfliickt, werden sie bis zum Mor-
gen, rauh und taugen nicht mehr
fiir die Herstellung von Tee hach-
ster Sorte. Jetzt stelle man sich die
Arbeit vor, die die Teeanbauer auf-
bieten miissen, um 365000 Tonnen
von diesem griinen Gold zu sam-
meln. Soviel Tee hat die Republik
noch nie zuvor erzeugt.

Uber 130000 Hektar Land neh-
men in Grusien Weingirten ein.
Damit die Reben reiche Friichte tr
gen, muB sich der Girtner im Lau-

fe des Jahres wohl 100mal dber
jeden Weinstock biicken, {hn pfle-
gen, vor Nachtfrésten und Hagel

schiltzen. Auf jedem Hektar wach-
sen durchschnittlich 3 333 Weinstok-
ke. Nur der Gedanke, daB diese
sonnendurchtrinkten Beeren unse-
ren Tisch schmicken. guten, Wein
fir die Menschen. geben, die’ In
verschiedensten Gebieten der Erde

Die Freuden des Teeanbauers

Ieben und arbeiten, unseren Staat
bereichern, ruft dep Ackerbauer ins
Feld und auf die Plantagen.

Der Staat bezahlt die Arbeit der
Ackertauern -reichlich. Mein = Hei-
matdori Natanebi liegt im Herzen
der grusinischen Subtropen — in
der Kolchisniederung. Unser Kol-
chos ,,W. I. Lenin* ist ein Milli
nir, ein GroBproduzent von Getrei-

de, Tee, Argumen, Seidenkokons
und tierischen Erzeugnissen.
Wir wohnen in einer kleinen

Stadt, die wir lieben, fiir die wir
sorgen; denn sie ist doch ein Teil
unserer grofen Heimat, unseres
Staates, wo der Mensch der Arbeit
hoch in Ehren steht.

S. NIKOLAISCHWILY,
Teeanbauer aus dem W.-l-Le-
nin-Kolchos, Rayon Macharad-
se, Deputierter des Obersten
Sowjets der UdSSR

Der den Leninorden tragende Teeanbausowchos ,Ingiri*
Sugdidj ist eine der griften hochmechanisierten Wirtschaften der
publik, Fast 90 Prozent der arbeitsaufwendigen Vorgiinge in der Pilege der
Plantagen und die Einbringung der Ernte werden hier von Maschinen aus-

gefiihrt, Die Werktitigen des ,Ingiri“-Sowchos haben

im Rayon
Re-

sich vorgenommen,

an den Staat 3200 Tonnen Tee bei einem Plan von 3000 Tonnen zu ver-

kaufen.

IM BILD: Mechanisierte Erntecinbringung im Sowchos ,,Ingi

Foto: TASS
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Fiir uns
sorgen
alle

Im Artikel 66 der neuen
Verfassung der UdSSR heift

es: ,,Die Biirger der UdSSR
sind verpflichtet, fiir die Er-
ziehung der Kinder zu sor-

gen, sie auf eine gesellschaft-
lich niitzliche Arbeit vorzu-

bereiten, sie zu wiirdigen
Mitgliedern der sozialisti-
schen Gesellschaft zu erzie-

hen.*

Ich will ein Beispiel anfiih-
ren, wie unser Staat fiir uns
Oberschiiler sorgt, damit wir
zu wiirdigen Mitgliedern der
sozialistischen  Gesellschaft
heranwachsen.

Am schonen Ufer der Kar-
gala liegt das Lager fiir Ar-
beit und Erholung ,Junost".
Die letzten Ferientage ver-
bringen wir hier. Bald geht
es zur Schule. Wir sind 100
Miédchen und Jungen und ha-
ben uns in 4 Trupps: ,,Grena-
da*“, ,,Wolschebnik®, ,,Molo-
dost“ und , Molodogwarde-
jez", eingeteilt. Wahrend wir
Kartoffeln und Riben ausgra-
ben, Gurken lesen, lernen
wir im Kollektiv arbeiten und
leben. In der {ibrigen Zeit
(wir arbeiten nur 4 Stunden)
erholen wir uns. Wir stehen
miteinander im  sozialisti-
schen Wettbewerb, und das
spornt tiichtig an. Auf einem
Abendappell  wurden Eddi
Bauer, Serjosha Syssojew,

Wowa Syromjatnikow, Erwin
Reich, Ira Dragun und Tanja
Kotscherewa als Sieger des
Wettbewerbs genannt. lhnen
zu Ehren wurde die Lagerfah-
ne gehiBt.

Abends, am Lagerfeuer,
trafen wir uns oft mit den er-
fahrenen Landwirten. Ih-
re Erzahlungen  wirk-
ten auf uns  sehr gut,
am anderen Tag arbeiteten
wir noch besser. Das gute
Vorbild der Menschen der al-
teren Generation hat fiir uns
einen grofen Wert. Wir woll-
ten  hier unseren dlteren
Freunden und Lehrmeistern
beweisen, daB wir Jugendli-
chen auch tiichtige Kerle sind.
Tags packten wir im Feld
gut an, und abends erfreuten
wir sie mit Laienkonzerten.
Der Direktor, die Partei- und
Komsomolfunktionire des
Sowchos lobten und dankten
uns fiir die Arbeit.

Wir sind der Meinung, daB

eine so organisierte  Frei-
zeit fir uns sehr niitz-
lich und effektiv ist. Wir ha-

ben den' Boden, glaube ich,
erst jetzt liecbgewonnen und
verstehen die Arbeit auf dem
Lande richtig einzuschitzen.

Wir sind unseren lteren
Genossen von Herzen dank-
bar fiir die guten Ferien. Wir
wurden wie vom Sowchos

»Kargalinski*, so auch von
unseren Erziehern recht gut
umsorgt.

Um eine Woche gehen wir
in die Schule, und wir wollen
den 60. Jahrestag des Gro-
fien Oktober auch mit guten
Lernerfolgen begehen.

Slawa AFANASSJEW,
Klasse 10, Schule Nr. 19

Aktjubinsk
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Vier  Fanizehnjahrige
Bricipartner.
Hier ihre Adressen:
472452 Kaparasgusckaa o6a.,
Hyprickn#i pafiod, coxoa «Ypo-
#aHupii>, yn. Kuposa, 34.
Robert FELSINGER
e
172379 Kaparasauuckasa o6a.,
nocenok  Hoso-Loannka,
Haepunckoro, 27 ks. 17
Irene WEIGEL
e
722136 Kupruackaa CCP, Co-
KYAVKCKHA pafion, cosxos JiKaH-
ra-Zlxep, ya. Hosas, 14
Swetlana KORASCHEWA
..
633136 HopocuGupckan 067.,
cranusA Cokyp, ya. Coserckas,

suchen

ya.

Liuba PETUCHOWA

David JOST

Mein Miezchen

Wenn Miezchen macht
sein Mittagsschlafchen,
da schau ich ihm
vergniigt oft zu.

weil es den Schwanz
in einem Bogen
streckt stolz aus Omas
Gummischuh.

Zum Training

Foto: W. Konjuchow

Fliegerkosmonaut hai Pionieren Kasachstans

Dieser Tage war der zweifache
Fliegerkosmonaut

Sowjetunion,
Alexandrowitsch Schatalow

und Pionieren
»Wir Pioniere des

in Alma-Ata zu
Gast. Er traf sich auch mit den Komsomolzen

Weltraums

Held der
Wiladimir

sehen in

euch Kindern unsere Ablosung. Bereitet euch
auf ein groBes Leben im Namen unserer Hei-
mat vor. Seid immer voran, an der Spitze der
groBen Ereignisse unserer Epoche!” sagte der
Kosmonaut zu den Pionieren.

Eine Woche in Moskau

Shanna Kabulowa, Ira Sa-
winowa, Sascha  Turullin

ehoren zu den 23
ﬁbgesandten des Gebiets und
der Stadt Alma-Ata, die
eine Woche in Moskau ver-
brachten. Fir ihre gu-
ten Lernerfolge (alle 23 sind
Bestschiiler) wurde ihnen
die hohe Ehre zuteil: sie wur-

den im Kreml fotografiert.
Die 23 Kasachstaner sind
Komsomolsekretare ihrer
Schulorganisationen und
Teilnehmer  verschiedener

Schiilerolympiaden und
-wettbewerbe. Aber  hier in
Moskau waren sie einfache

Touristen, auf die alles einen
grofien Eindruck machte: der

ruhmvolle Rote  Platz, das
Stadion Lushniki, die  zahl-
reichen Museen. Einen gan-
zen Tag widmeten sie dem
Lenin-Museum,

Und wie wunderbar
Theater Moskaus sind!

Zu Hause werden sie noch
und nochmals ihren Freunden
tiber Moskau erzahlen.

W. ILNITZKI
Alma-Ata

die

a——

Der
alle Kinder

In allen Stadten sieht man
in dieser letzten Vorschulwo-
che Erwachsene mit Kin-
dern durch die reichen Schul-
basare wandern. Neue Schul-
kleider, Ranzén, allerlei gro-
Be und kleine Sachen werden

eingekauft. Ein tiichtiger
Schiler muB natiirlich vie-
le Dinge haben. Die

Sc};ulbsar ladt

ein 1

Abc-Schiitzen bewundern ih-
re Schitze noch und noch-
mals, es sind ja ganz andere
Sachen, die sie bisher kann-
ten. Sie sind in einer Woche

Schiiler. Die Puppen und}
Mischkas werden jetzt zur
Seite gelegt.  Gliicklichen

Rutsch ins neue Schuljahr!
Foto: B. Kobler

Weilte vorigen Sommer
wieder auf dem Land.
Wieviel Lust und Freude
ich bei Freunden fand!

Duitig wehn die Liite
ringsum frisch und rein.

David JOST

Auf dem Lande

Garten, Wiesen, Wilder...
weit und breit gedeihn.

In Gedanken stehen

wir am steilen Rand.
Unten zieht ein Flifichen
wie ein Silberband.

Auf dem stillen Wasser
gleitet hin ein Boot.
In dem glatten Spiegel
blinkt das Abendrot.

Hab den ganzen Sommer
auf dem Land verbracht,
neue Schaffenskraite

mit nach Haus gebracht.

drei Worter wunderbar.

sieht alles doppelt klar.

S U und D DR vereint,
das ist schon eine Sache.

drauf die Sowjetunion.

da staunte mancher schon.

S U und D DR vereint,
das ist schon eine Sache.

., Jowarischtsch®, ,drushba", ,karasho" —

Wer sie erst mal begriffen hat,

Die Republik sei klein und schwach?
Mensch, daB ich da nicht lache.

Schaut euch doch mal den Globus an,

Ist das ein Landchen, lieber Mann,

Die Republik sei klein und schwach?
Mensch, daB ich da nicht lache.

Max ZIMMERING

SU und DDR vereint

Wolodja, Tanja, Mascha, Gleb —

wie auch ihr Name sei,

wir sind mit ihnen eines Tags

beim Raumflug mit dabei.

Die Republik sei klein und schwach?
Mensch, daB ich da nicht lache.

S U und D DR vereint,
das ist schon eine Sache.

Drum schwéren wir, Towarischtschi:

Drushba zu jeder Stund’t —

Dann wichst die Zukunft karasho

auf gutem, festem Grund.

Die Republik sei klein und schwach?
Mensch, daf ich da nicht lache.

S U und D DR vereint,
das ist schon eine Sache.

In Vaters
Fufitapfen

Anatoli Hermann und Wo-
lodja Lissowik haben im
Fruhling die 8. Klasse absol-
viert. Thre Viter sind Trakto-
risten, und die Jungen haben
auch diesen Beruf gewihlt.
Jetzt beziehen sie die Land-
wirtschaitliche Berufsschule
in Kijaly. Wolodjas Vater ist
seit 1938 in der Landwirt-
schaft tatig, er sagt: ,Ich bin
gliicklich, daB mein jingster
Sohn in meine Fufltapfen tritt.
Ich habe in meinem Leben
verschiedene Stahlrosse ge-
steuert, von den einfachsten
bis zum K 701. Mein altester
Sohn Anatoli hat die Zelino-
grader Hochschule fiir Land-
wirtschaft hinter sich, der
zweite Alexander — ist
Marineoffizier.*

Die Berufsschule in Kijaly
hat eine Lehrwirtschaft mit
einer Fliche von 1 500 Hektar,
wo die Schiiler ihr Praktikum
machen,

Vitali LISUN
Gebiet Nordkasachstan

Eines Tages ging ich an
einer  Maisplantage vorbei.
Die schnurgeraden Reihen
zogen sich weit zum  Hori-
zont. Plotzlich entdeckte ich
einen kahlen Fleck Boden.
wWas soll das?"*  iberlegte

ich. Vorsichtig  néherte ich
mich der Bodenglatze. Ein
Haéuflein Stroh lag da, weiter
nichts. Ich vernahm ein Ra-
scheln im Stroh, und dann
kam eine Wildente wackelnd
und vorsichtig  hervor, Sie

Fiir unsere Naturfreunde

Die Bodenglatze

machte wahrscheinlich eine
Prominade. Ich  wollte sie
nicht erschrecken und reck-
te nur den Hals ein wenig,
um zu  sehen, was sich
da im Stroh  verbirgt. Ich
entdeckte ein Nest. Auch der
Bauch der Ente  war kahl,
also sitzt sie hier mitten in
diesem raschelnden Feld und
britet gemiitlich.

Die Trakloristen muBten
sie noch im Friihling hier ge-
sehen haben, als sie das Feld
pfligten. Vielleicht war sie
hier eine Alteinwohnerin,
denn der Boden war festge-
treten und  wahrscheinlich
sah er schon mehrere Jahre
keinen Pilug.

Heinrich KLEIN

Der Hun

Die siebente Klasse der
Schule des Dorfes Podgorno-
je galt als eine der besten in
der  gesellschaftlich-niitzli-
chen Arbeit, im Turnen, in der
Laienkunst und gewifi auch
im Lernen. Wenn die Kinder
nach der Schule oder in den
Ferien auf die Zuckerriiben-
felder des Kolchos ,Bolsche-
wik” kamen, ging es bei ihnen
immer flott. Als erste erfiillte
die Klasse ihr Soll, denn sie
arbeitete einig, einer half dem
anderen, wo er konnte; die
zuerst fertig waren, halfen
den Zuriickgebliebenen. Es

ger lehrt

kam auch oit vor, daB die 7.
Klasse anderen Klassen half.

Nur einen dunklen Punkt
gab es in der Klasse. Sascha
Schneider nahm an der Ar-
beit fleiBig teil, nach der Ar-
beit spielte er alle Spiele mit
den anderen, aber beim Es-
sen sonderte er sich ab. Alle
Schiiler setzten sich auf der
duftenden Wiese im Kreis, ein
jeder legte seinen Brotsack
in die Mitte, und dann be-
gann das Mahl, Dazwischen
wurde lustig geschwatzt und
gelacht, auch der Appetit
war im Kreis besser, denn das

Karl REHBERG

geigen

belegte Brotchen des Kamera-
den schien schmackhaiter zu
sein.

Nur Sascha ging mit sei-
nem Sack zur Seite, verbarg
sich im Gebiisch und af} dort
allein sein Friihstlick auf, Es
war umsonst, ihn zu iiberre-
den, am pEemeinsamen
Tisch™ teilzunehmen. Einmal
versteckten die Schiiler seinen
Brotsack und riefen ihn zu
sich, doch er wire lieber
hungrig geblieben, als mit
den anderen zusammen zu es-
Man war gezwungen,

sen

ihm sein Sackchen wieder zu-
riickzugeben.

Ein anderes Mal wollten
die Jungen Sascha mit Ge-
walt holen, doch Sascha wein-
te so lange, bis sie ihn wie-
der loslieRen, Warum wollte
er nicht im Kollektiv essen?
Arbeiten und spielen konnte
er zusammen, und er tat es
gern und gut. Der Klassen-
leiter Karl Karlowitsch ver-
suchte es einige Male, mit ihm
freundschaftlich zu sprechen,
auch mit seinen Eltern hatte
er einige Unterredungen, aber
es blieb beim alten. Hatte Sa-
scha Angst, zu kurz zu kom-
men? Oder genierte er sich?
Darauf gab es keine Ant-
wort.

Nach den Frihlingspriifun-
gen beschlossen die Kinder
der 7. Klasse, einen mehrti-

gigen Ausflug in die Berge zu
unternehmen. Alle waren
Feuer und Flamme. Auch Sa-
scha hali bei den Vorberei-
tungen. Jeder sollte so und
soviel Brot, Zucker, Konser-
ven, Gemiise und verschiede-
nes anderes mitnehmen. Au-
Berdem muBte ein jeder etwas
gemeinschaftliches = mitneh-
men: Eimer, Biicher, Hefte,
Alben, Schachteln fiir Insek-
ten-Sammlungen, Herbarien
und anderes.

An einem schénen Junimor-
gen waren alle vor der Schu-
le versammelt. Um sechs Uhr
fuhren die Schiiler mit einem
Kolchosauto bis zu den Aus-
liufern der Berge, wo sie
nach zwei Stunden ankamen

(SchluB folgt)

Seiten der

LS man einer Strale

im Dorf Blishni Chutor
in der Nihe von Tiraspol
den Namen Bogun verlieh,
mied Olga Iwanowna die
erste Zeit diese  Strafe. Ihr
Herz pochte stirker, Tranen
rannten iiber ihre =~ Wangen,
ie beschleunigte jedes Mal
re Schritte, wenn sie in die
Nihe dieser Strale kam,
denn sie trug den Namen ih-
res Vaters, ihres nachsten und
teuersten Menschen.

ruhmreichen Geschichte

Banditen des Generals Wisch-
newski.

Im Frithling 1919 war Bo-
gun Kommandeur der drit-
ten siidlichen Partisanenbri-
gade.

Als er erfuhr, daB Olja
Pionierin  wurde, und die
Lehrerin sie beauftragt hatte,
GroBmutter Iwanichina das
Lesen und Schreiben  beizu-
bringen, freute er sich ganz
offenbar.

Im August 1929 geschah

das Hauptereignis

Die Frau
aus der
Bogun-Strafie

in |Olgas Pionierle-
ben. Sie durfte Mos-
kau besuchen, war
Delégierte des All-
unionspioniertreffens.
Pavillons, Parks, Sta-
dien und  Theater,
alles, was die Haupt-
stadt Ende der 20er
Jahre besa, wurde
den Pionieren zur
Verfiigung gestellt.

Sie erinnert sich gut an
alles: an seinen hohen Wuchs,
seine Art zu sprechen, seine
Gesten. Wenn sie in der Mor-
gendimmerung erwachte,
war der Vater schon nicht

mehr da. Sie vernahm  nur
noch den in der Ferne ver-
hallenden Hufschlag seines

Pierdes. Und wenn sie abends
ziemlich spat zu Bett ging,
fielen ihr die miidden Augen
gewdhnlich zu, ehe der Va-
ter zuriickgekehrt war.

Selten gelang es ihm, frii-
her heimzukommen. Dann
aber umarmten ihn die
Jiingeren, freuten sich herz-
lich. Der Vater setzte sich
gemiichlich mit der Kinder-
schar an den Tisch und frag-
te: ,,Na, liebe Kinderchen,
was gibt's Neues?" Und Neu-
es gab's immer viel. Jenny
erhielt von der Komsomolzel-
le eine Empfehlung zur Auf-
nahme an einem Vorberei-
tungskursus beim Landwirt-
schaftlichen Institut, die jiin-
geren retteten die Zuckerrii-
ben vor Schadlingen, machten
den Hof rein. Der Vater horte
immer sehr aufmerksam zu.

..Oktober 1918, Iwan Dob-
rowolski-Bogun beteiligte
sich an einer illegalen  Be-
ratung der bolschewistischen
Initiativgruppe zur Organi-
sierung der Partisanenbewe-
gung im Kreis Tiraspol. Die
Beratung fand im Hause des
Bauern Nikolai Sajaz statt.
Spiter nahm er an der Be-
freiung der Stadt  Tiraspol
teil. Im Februar 1919 wahl-
te man Bogun zum Komman-
deur der Partisanenabteilung.
Heldenmiitig kampite Boguns
Abteilung gegen die weien

Sieben Tage ver-

gingen wie im

Flug — Exkursionen durch
Moskau, Teilnahme an
Sektionsarbeiten, Sportwett-
kimpfe, Begegnungen mit

N. K. Krupskaja, mit Leitern
von Gewerkschafts- und Ge-
sellschaftsorganisationen.
Das ZK des Komsomok.
wandte sich an die Teilneh-
mer des Pioniertreflens mit
einem Aufruf: ,,Der Komso-
mol ist iiberzeugt, daB die
jungen Leninisten, die Ge-
neration der Revolution, die
Fahne des Kommunismus,
der Partei der Bolschewiken
noch héher erheben wird.”

Olga erinnert sich beson-
ders gut an Maxim  Gorki.
Er stand auf der Tribiine des
Mossowjet-Hauses, schaute
auf die vorbeimarschieren-
den Kolonnen der Delegier-
ten und wischte sich die
Trianen ab. Und auch der
Unionsstarosta Michail Iwa-
nowitsch Kalinin  winkte
freundlich mit der Hand.

Als Olja aus Moskau za-
riickkehrte, der Vater
schon nicht mehr am Leben...

~Jelzt ist Olga Iwanowna
Rentnerin. Aber sitzt
nicht miBig da. Oft wird sie
i die Schule zu den Pionie-
ren eingeladen, um iiber ihre
Pionierkindheit zu erzihlen.

war

sie

Wohin sie auch immer
geht, woher sie kommt, alle
Wege fithren durch die som-
nige StraBe, die den Namen
ihres Vaters tragt.

B. RAPHAEL

Tiraspol
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Alexanders Studentenjahre ver-
liefen in den Wanden der Moskauer

den in den Jugendkreisen sofort

verlassen muBte. Bewegend ist die
Atmosphare in diesem

Die helle, freundliche Villa mit

Das bewegle Leben des
Schriftstellers und Demo-
kraten ist im Lichte der Le-
ninschen Einschitzung der
Tiligkeit Alexander Her-
zens in die Geschichte der

dem Vaterlindisc hen
Krieg K812, die Grindung
geheimer  Gesellschaften
festgehalten: .die Deka-
bristen haben Herzen ge-
weckl“ (W, I. Lenin).
Auf  einem Gemilde
sieht man die zwei FreugZe — Her-

restaurier-  zen und Ogarjow, diz auf den Wo-

anreifen

Exemplar seiner Dissertation,
er | Herzen darbrachte.

Der ,,Ewig Vertriebene, wie der
Schriftsteller sich nannte, wurde
in Nizza bestattet. Die in Moskau
wohnende Urenkelin Herzens, Na-

die

androwitsch Herzen, dessen Namen
das onkologische Forschungsinsti-
tut in der Hauptstadt ftragl. Aus
Paris erwartet man den Urenkel
Leonardo Risten, der dem Museum
wertvolle Materialien {ibermittelt
hat.

Waren fiir das Volk

u " seins, des kiinftigen Grlinders und IE  Frelzeit der Menschen ° .
Herausgebers der Zeilschrilt | Ko- " sinnvoll gestalten” ist eine
lokol™, schon gewohnle l‘u;:‘mrl. aber im
. ’ ; <ulturhaus B.-Majlin-Sowchos,
WRCR W Lenfiis Chinrikdertatii [/ /[ e i et
3 o t L skoje, versteht man E
gelang es Herzen, sich im leitei sio wahrseheintich auf eine neuc, an-  salsehoniok, ‘den  Arbeilsyeleranen ~ Sich an den Laienkunsizirkeln und
o i T o g dere Art als Iriher. Wenn das Kome  Edwin,Lieder, Pawel Borodin fir ih- :'quisc"ledcm Veranstaltungen be-
MOSKAU. Dic Gasse Siwzew Anerkennung. 1847 emigriert er einer vortrefflich ~wicderhergestell- RIS, FONE “2LEhieba, 4 somolkomitcé  des  Sowchos mit  re unermitdliche Arbeit. Die Jungar-  leilige.
Wrashek, Haus Nr. 27, Hier wurde pa. In den Jahren der ten _Zimmerflucht offniet gleichsam €0 5lc|ri groBen Denkern sciner Zeil Ljudmilla Korotejewa ap der Spitze  beiter, versichern den Veteranen, Die Komsomolzen haben eine
cin Museum des groBen russischen ~'in London und Geni  die Tir in das = schdpferische Le-  Rleichkam. und der Rat des Kulturhsuses die duB sic ihre Stafette  weitertragen  kiinstlerische Agitbrigade  gegrin-
Demokraten,  Schriftstellers  und mien Herzens Seele. stets  ben des Schriftstellers, und die Ii- Dieser Gedanke wird von den Erholufg der Sowchosarbeiler pla-. werden. Darauf folgt ein aufschiu-  det. Man kann sie im Klub, auf dem
Denkers Alexander  Iwanowitsch  die Erinnerung an die ferne Hei- teratur-historische Exposition mit  Dokumentarmalerialien der Epoche nen und organisier vergessen sie  reiches Gesprich zwisclien den zwei  Fold, auf der Farm anireffen, und
Herzen erofinet, mat, der Geist des Arbals und der ciner Menge Dokumenten, Biicher.  bekraftigt. Die von Belinski = ver auch nicht den Erkenntniswert der ~ Generationen, die Veteranen spre- Oberall (st sie willkomimeéner Gadl
& G . Pretschistenka”, Aus seiner Ver- Porlrits erginzt die unsterblichen  merkte ,,Macht des Gedankens" in durchzufiihrenden MaBnahmen chen von ihren Erfahrungen, an de- " g -
e T e i Hery o bundenheit mit der, Helmal shgpite  Kupitel ~ seines Melberwerks  Heraens Kinstlerischem ~ Schafien Deim Klub  funktionieren fiif tien dic Jyngen lernen konen.  Dic Zwar gibt fsdmmR L;ulc, ,d|‘c d'n,c
iy P | 11 Lk i RuBlands groBer Sohn die Kraft ,Byloje i dumy” (Mein Leben). kann man in scinen besten Werken Laienkunstzickel, ~ standig werden Komsomolzen vergessen nie, daB die  Darbietungen der Agitbrigade filrch-
g‘elni]n in tRuﬂlJnl«l -"“dM'M."u<\r"i fiir seinen Kampf in der  Fremde. In zwel der zehn Zimmer des Verfolgen. thematische Abende  veranst Arbeitsyeteranien unser Gedichtnis, oy denn sie geht an keinen Mis-
unden. Er wurde in dem taus aul  piese Verbundenheit hall ihm aus- Tl neue Briuche elngebiir unsere lebendige Geschichte sind 3
dem Twerskoi Boulevard, 25, gebo- 1o Museums wurde das typische In- Herzens publizistischer  Nachlag b Festrdact ale-UEu et Die Mitarbeiier des Kulturhauses Standen gleichgiltig vordiber.
ren, Es ist symbolisch, da8 hier 3 LS h-qour d"““f,‘:‘ JEhrc_l;ig: I':j JO:. kennt nicht seinesgleichen in der e pis HerAMiEFHTer His § hweihung  vergessen auch die Kinder nicht, Das Leben selbst stellt die sinn-
heute die Gorki-Hochschule fir Li- 130 Jahre sind vergangen, seit  wiederhergeste ‘l cr;\\lh ic ':f i ask-_ Kulturgeschichie. Die Amplitude {h aen"Berifdes cbauers u. 4. auch fir sie werden Treffen mit volle Gestaltung der Freizeit - der
teratur des Schriftstellerverbandes ~ Alexander Herzen am 1. Januar gt ”‘}”‘L‘,:mn gt P e A A Lol WL GLRL Ym Kulturhaus hat sich eine neue Kriegs- und Arbeitsveteranen, mit Einwohner auf die Tagesordnung.
der UdSSR untergebracht ist, 184758 HRUSIPHERRULISaRase o ik mgen wgtion er i Ty s+ atallnlichy’ Wil Lenin. overmerkle Tradition eingebiirgert, deren Initia. ~ Vertretern  verschiedener Berufe, Das hat das Komsomolkomitee ‘des
§ S Vit et RTCICLoERENa SsTiofes SVETCICNAL FJie CEC toren die Kommunisten des Sowchos  Konzerle, Leserkonferenzen organi-  B.-Mailin-Sowchos rechtzeitig - ver-
essel und andere Motel  Griindung der freien russischen siiid —. die Ebtung der Arbelfsvéte: | siert i o Gehrally gA s o das
jener Zeit. Durch dieses  Presse. Mehr als tausend olt uni- ranién def Bedteri der' Produktibn Line der wichtigsten Formen der  Kulturhaus des Sowchos zu den be-
Museum ist erstmalig Her.  kaler Biicher hat das Museum aus 3 tisol . 3 Ray:
jelseitige Tatigkeit i ) Zur Veranstaltung kommt jung und  asthetischen Erziehung der Dorfein-  sten im Rayon.
e Ty yerschiedenen  Fonds erhalten alt im Saal herrscht eine festliche . wohner ist dic Laienkunst. Die Kom- Wiadimir FRITZ,
‘I"n:‘“' and und oim Aus. . 2. i -vl‘"f“""l"ﬂg”“"” "l’i"‘ Stimmung. Die  Arbeltsyeteranen  somolorganisation  gestaltet ihre  Sekretir des Rayonkomsomol-
e e mesciUng g [ ey Bod) R L werden begriBt, die Jugendlichen Arbeit so, damit der junge Mensch  komitees
zeigt worden, Eine um- Autogram die  an Mari RELRY g jung
h:"i,m._,m und Qualitats el A agulRL. sind, Hllroli: wel- zollen ihren Dank dem Heldan der it nur Korisument, sondegn auch ; :
a alitats-  Reichel adressiert sind, vel- AR Arteit Ale # Ka- 1 r Schopfer der Kunst sei jet Kustana
arbelt haben'die) ‘Meister oo viblo WiKoEfespondeiiEen  aus sozialistischen Arkeit Alexander Ka- akliver Schopfer der Kunst sei, d. h. Gebiet Kus
des Moskauer Spezialisier-  RuBland nach London befordert
ten Trusts  Rosrestawra. wurden. Oder Nikolai Tscherny-
zija" geleistet. schewskis ' Autogramm auf dem

Tsehingis

Kisch abends auf den Plerdehof kamen,

gge. Heute hatten sie
die Schlige eingeteilt. Den Standort fiirs Feldlager,
ausgesucht. Blieb nur noch, sich dort niederzulassen
und in Angrif zu nehmen, worauf sie sich den gan-
zen Winter dber vorbereitet hatten.

verzigliche MaBnahmen verlangte, dennoch scheule

Die verfenlte

s

russischen Freiheiisbewe. {alja Petrowna, brachte 1972 eine Uherraschun
gung  cingegangen. In  Handyoll Erde von seinem Grab.

Graviren und Dokumen- L 3

ten sind Dutzende Sze- Sie ist die Tochter des bekannten oHor imal,, Hannes,  ich Siwoiite
nen und Tatsachen aus Arztes, des Onkologen Pjotr Alex-

schon lang
Sache reden

«Was hast du denn auf dem Her-
zen, Liesbeth?*

»Wir missen den Sascha taufen
lassen", sagte die junge Frau.

Ihr Mann, machte ein Gesicht,
als wiare er aus den Wolken gefal-
len

it dir fiber eine heikle

Universitit. Unter dem Eindruck {en Haus, die uns eine Vorstellung robjow-Hohen dom Schwor  der  Mit der Erdffnung des Museums oo, lwas dnul icHgtonpuly
des  Dekabristenaufstandes, von von Herzens Jugendjahren gibt. cimatstreve eistexNn, essen v ol - 2 L1E ? q
B e T e et dbmal (e JELSBAS - 1B4G| ' Woctlaut: e Begucher' yom o Tont | - Lebriiasextiider; IWERRILEIF D O agekIt, SeIner el i o
MSierte er zusammen mit seinem  die fortschrittlichsten russischen band abhorem Onxen. Unter Gias Zen gleichsam zu seinen Landsleu- BT g ¥ e T I el
Freund Ogarjow einen revolutiona-  Kulturschaffenden  jener Zeit —  befindet sich das Aofogramm des ten zuriick fUiDexMohelpiod itlontveteinigung: Rige, (Eetiische SR Dersilelifc | el Cenmgelriatents

ren Zirkel, wurde dafiir verhaitet Literaten, Wissenschaftler, Kinst-  Manuskripts von 18%3, das bei die Serienfertigung im Jahre 1978 die Mo et fop I e SV ~Schwatz keinen Unsinn, Han
und verbannt. Nach seiner Rick- ler. ,Solch einen Kreis Menschen (. Verhalt bc:~|l Dy Robert WEBER Garnitur ist aus Holzspan- und Holzfaserplatten gebaut, die mit Spezial- nes! Du kennst meine Gesinnung
kehr aus der Verbannung tauchte — talentierter, gebildeter, vielsei- ens Verhaitung beschlagnahm folie iberzogen sind. ’ 9 - 2 3 enauso wie ich deine. Meinetwegen
in der Presse ein neuer Name, tiger und lauterer”, schriet. Herzen —Wwurde. UNSER BILD: Das A.-I-Herzen- Zur Garnitur gehoren ein Sofa, zwei weiche Sessel, ein Tischchen, ein raucht das Kind nicht getauft zu
Herzens Pseudonym Iskander auf. spater, ,habe ich nachher nie ge- Die Verbannung nach Wijatka Museum in Moskau Schreibtisch, cin Kombibiicherschrank, ein EBtisch mit sechs Stiihlen, eine werden. Als ob sich dadurch etwas
Die von ihm verfaBten Artikel fan- troffen." und Wiadimic) [Grdecten das | Hers Anrichte.

andert, wenn man unserem Liebling

des politischen Bewust- Foto; Andrei Strishkow IM BILD: Mébelgarnitur ,Rasma* Foto: TASS cin paar Tropfen Wasser auf den

Kopl traufelt oder nicht. Nur um

. die GroBmutter nicht zu kranken

. i mochte ich es tun. Du weiBt doch

Menschen aus unserer Mitte wie streng sie an alten Brauchen

3 i halt. Mit Vetter Jakob habe ich

noch etwas ungeklirt, unausgesprochen, ihn quilte ein schon alles besprochen. Er ist ja

vages Schuldgefiihl, weil ihr letztes Trefien vor dem e kein richtiger Pastor, nur so ein

Ritt nach Aksai vielleicht nicht zustande kam. Er wuB- selbstgebackener. Aber sonst macht
te, auch Myrsagiil dachte an ihn, das hatte damals ” i’

schop ihr erster Blick verraten, als er in ihr gleich-
sam sich selbst erkannte, Und doch fiel ihm nicht ein-
mal im Traum”ein, sic konne von sich aus eine Be-
gegnung mit ihm suchen. Ihr Médchenstolz und ihre

zu dem krdaftigen Brot"

er alles, wie es sich gehort. Nun,

Hannes, was meinst du dazu?*
wIch bin dagegen. Die GroBmut

ter ist in dieser Hinsicht fiir

uns

Ehre wirden das nie gestatten. Myrsagill hatte ihr RC\I: G;~(c,:1h i e 0
che: hatte ihm i i achlei s \ esbeth holte den Bri erbei

l‘bi’r'm?fﬁf”ﬁ&!'wﬁ‘.&.,:‘5.-,‘,“';‘;"&'3?,‘,12‘%2?‘2,‘,2 Im Kleinen Rayonzentrum Mar- er Produklionsleiter in die Miihle, binsk zu arbeiten. Aber Jakob woll-

Sache.

Natiirlich rechnete er dennoch fest damit, ihr wie-
derzubegegnen, aber da geschah ein neues Ungliick.

Trodelt nicht, ich warte hier auf euch!™

nur hatte der alte Tschekisch so gedrangt? Was war
geschehen? Diesmal hatte er Myrsagiil bestimmt abge-
paBt] Wie gern hatte er sie dort an der Furt wieder-
geschen.

der Mauer. Der Vorsitzende Tynalijew sprach gern im
Stehen, stand selber und wollte, daB

tuk steht eine Miihle. Konnte sie
reden, wiirde sie viel erzahlen, denn
sogar die dltesten Einwohner des
Dorfes wissen nicht, wann sie ge-

hauptsachlich

auimerksam _seine Ratschlige an.

Das ist der Miller Jakob ThicBen.
Sein ganzes Leben ist mit dieser

Miihle verbunden. Im rauhen Jahr

der Kriegsinvalide Tichon Kowalen-
ko. Er nahm Jakob in die Lehre,
war wie ein Vater zu dem Jungen
ThicBen war ein aufgeweckter, auf-

land wieder in die Mihle zuriickge-

reisichter eingebaut. Dementi Lutai
war auch Jakob ThieBens Brautv
ter auf der Hochzeit_ half den Jung-
vermahiten beim Bau des Eigen-

te die ihm teuer gewordenen Ar-
beitskollegen, seine gewohnte Ar-
beitsstelle, wo er aufgewachsen und
festen FuB gefaBt hatte, nicht verlas-

+Auszeichnungen und Ermunterun-

auf

Bald kommt das Korn der neu-
en Ernte, dann soll fir den Empfang
alles fertig sein. Die Einwohner
zweifeln nicht: Sie werden gutes

wHier lies! In einigen Tagen wird
sie hier sein. Sie will bei uns eine
Weile zu Gast bleiben.*

wNun, da haben wir ja gerade

Aitmatow Am letzten Tag vor ihrem Auforuch, als sie dic [ | paut wurde merksamer Lehrling, eignete ~ sich  sen. Die Freundschalf mit den Gcflcge‘]nhv‘wt.._dne alte Fran etwas
Plerde das Jetztemal zur Tranke fiihren wollten — da- Die’ Mihle steht vercinsamt auf rasch die Berufskenntnisse an und  Mitmenschen war ihm teurer als der | | aufzukliren
@ . nach wollte Sultanmurat auf Myrsagiil warten—, kam cinem Freigelinde, Im Herbst, zeichnete ~sich durch Arbeilsliebe, versprochene erhdhte Arbeitslohn wEher wird sie dir den Kopf zu-
ihnen, am Stalltor der Brigadier Tschekisch entgegen. wenn in den Wirtschaften die Ernte  Ehrlichkeit,  herzliches Entgegen-  So kam es, daB in Jakob ThieBens rechtsetzen. Sie ist nicht auf den
’ Er sah finster drein und murrisch, Sein rétlicher Bart eborgen ist, kommen Traktoren mit kommen den Kunden gegeniber Arbeitsbuch pur eine Eintragung Mund gefallen. Ein alter Mensch
war zerzaust, die Miitze auf die Augen gerutscht. ﬁnhéngcm Lastkraitwagen aus der  aus steht: ,Eingestellt in der Muhle bleitt eben so, wie er erzogen wur-
»Wo wollt ihr hin?" ganzen Umgebung und ~bringen Oit crinnert sich Jakob ThieBen Martuk. 1942". Nur den Posten de. Tun wir ihr den Gefallen.*
Novelle »Die Plerde tranken." Korn zum mahlen. Dann riecht es | an Dementi Lulai, der noch vor dem  wechselte er periodisch: ThieSen war Eine Weile diskutierten die jun-
wWartet mal. Du, Anatai, geh nach Hause. Deine weit nach frischem Mehl. Die Kun- Krieg hier gearbeitet hatte und — Millergehilie, Mechaniker, Walzer,| |gen Eheleute noch. SchlieBlich wur-
Davon iiberzeugle er sich noch am sclben Tag, als ~ Multer ist krank. Beeil dich! Fix! Sitz ab. Und ibr, den selbst sind munter, lustig. Das nach dem Sieg iiber Hitlerdeutsch- ~ Meister, Mhlenleiter. Im Abschnitt den sie sich einig, ihren neugebore-
der Vorsitzende Tynalijew und der Brigadier Tsche- Jungs schnell hin zur Trinke und wieder zuriick. Gesprach dreht sich

nen Erstling doch taufen zu lassen.

Ihire Gaule wa- um die Ernteertrige, um die Ge- kehrt war gen® des Arbeitsbuchs gibt es da- £ g < :
ren erschopft vom weiten Weg und verdreckt. Tm Mor- Den ganzen Weg fiber, wihrend sie die Pferde zum treidetergung. Unter diesen Leuten Lutai begann mit dem Umbau der  fir Dutzende Eintragungen: Belo- Dalf;eigmgﬂmﬂr:trKk:;gcﬁ:'fm:m;r‘fz
gengrauen warep Tynalijew und der alte Tschekisch in  FluB trieben, beobachtete Sultanmurat die StraBe, und kann man jeden Tag einen hochge- Miihle. Jakob ging ihm daktei zur  bigungen, F hrenurkunden. B o KulTer 1 Sefnad fyoll-
die Aksaier Gemarkung geritten, und nun kehrten sie auch auf dem Riickweg Llickte er sich stindig um. wachsenen Mann mit giitigem Blick Hand Die Mihlsteine wurden Heute halt sich der Aktivist der 2 :ril m\xl Gabes der Nafier:Sie
zufrieden zuriick. In ein paar Tagen konnte es los- Kecine Spur von Myrsagil. Es war noch zu frith, sie der grauen Augen anfrefien. Alle durch Walzen, der Diesel durch  kommunistischen Arbeit Jakob Thie- ;ri:h&(‘ Jige Flrﬁchle t it $¥Glaaer
gehen nach Aksai, Die Steppe begann zu atmen. Ge-  konnte noch nicht aus der Schule kommen: Warum griiBen ihn freundlich, héren sich Elektromotoren ersefzt, ein Miille- Ben den ganzen Tag in der Mihle achte . S
eignetes Land gab es zur Ge

mit Eingewecktem und Eingekoch-

tem und noch so allerlei.
Hauptsache ist, daB das Kind je

den Tag geniigend vitaminreiche

: 2 4 Ak e Rl T e MR TR K Mehl mahlen. Dafiic biirgt ThieBens Speise bekommt™, sagte die. GroB-

e ila ckrekehrt di 1942 gab ihm der damalige Mihlen-  heims mit 3 (4 Speise bekommt®, sag

o, Jungs? wandie sich Tynalijew an sic. wWie' Bloer e e ol 2ok o Fiaf dex " alle | |leiter lja Gorich Atbeit auf der ~Als Jakob Thieflen in AlmarAta  Meisterschall e ridem sla ullek Aiige-

isl die Stimmung? Was habt ilir fir Vorschlage 'oder Tschekisch die vier beiseite. P Miihle und eine Bleibe, der Miller einen Lehrgang fir Maschinisten Wiladimir SABAWA packt halle

Beschwerden? Sugt alles frei heraus! Sonst bereut Ich hab I cd. K f Junga lehrte ihn das Abc des Mil-  absolviert hatte, schlug man ihm - S Dann herzte Alwine Hafermann

jhr's, wenn ihr schon weit weg seid vom Ail.” '/\\‘.r' 3‘6‘: ) ’("._‘Lf,;‘i‘é ‘h;‘\fk’lmfsi(_ s;‘(};‘"hf,f'me Bhakh lerberufs. Um ein Jahr kam ein neu-  vor, im Millercikombinat ~Aktju- Gebiet Aktjubinsk den Kleinen Sascha, drilckle das
Die Jungen schwiegen, es gab wohl nichts, was un- » '

Kind an ihre Brust und kiSte es

it auf Stirn und Wangen. Als sie den
sich jeder vor dem letzten Worl, 'sic lirchlefen ,die  jhm standen: ganz anders der B,igad,“'%lﬂ,"pﬁsd‘,“’_' ungen Erdenbirger von allen Sei-
Verantworlung der zog ein gemachliches Gesprach vor, im Sitzen. Na ten betrachlet hatlte, sagle sic:
#Wir haben ja einen Kommandeur”, meinte Ergesch. ja, cin alter Mann. WEr ahnelt ganz mir. Wahrhaf-
»Der wei alles, soll er antworten.” Als sie saBen, begann Tschekisch, mit diisterer Mie- tig, wie aus dem Gesicht ge-
Da sagte Sultanmurat, einstweilen gebe es weder ne den wirren roten Bart streichend: ,Was ich euch sa- schnitten. Nase, Mund und Augen
Minge| noch Wiinsche, alles sej bedacht, das Schuh- en will, Dshigiten, ihr seid keine kleinen Kinder mehr. alles nach mir geraten."
werk repariert, die Kleidung geflickt, zudecken wiir- . KBt friih die Bjtternis des Lebens kosten. Durchs Feu. Die Eltern licBen es schweigend
den sie sich mit ‘Pelzen, kurz — sie’ selbst, die Pflige er gehen, in Eiseskille schlafen. Das ist nun mal euer gelten, Jede Oma mochte eben im
und Pierde seien bereit, “an die  Arbeit zu gehen, so- [ os.. Heute hat wieder einer von euch groBes Leid Enkelkind ihr Abbild sehen.
tald der Boden auigetaut sei. . crfaliren — Anatais Vater, Satarkul, ist an der Front Nunlmeinte.Lissbethec) aatih{Her
Danp - erorterien sie verschiedenes andere. — wie's  gefallen. Thr seid schon grof fl‘m.ln — trifit den einen Zeit, der GroBmutter eine angeneh-
um den Koch stand, das Heizmaterial, die Jurle — und  €in Ungliick, muB der andere ihm Stitze scin, Ihr wer- me Oberraschung zu machen, . und
kamen zu dem Schiu, in drei, vier Tagen sei es Zeit, det die  Trauergisle empfangen und verabschieden. sagle:
aufs Feld zu - fahren, falls das Wetter ihnen keinen ~ Werdet euch um die Plerde kimmern. Gleich wird sich O IR | £
Strich durch die Rechnung machte, kein neper Schnee viel Volk vorm Haus des gefallenen Satarkul einfin- \_\':":a:m‘"\v“” Takob taufen. .
fiel. den, auch ihr miit hingehen, Plarrt nicht in Anatais g e 'S
Das Welter blieb gut, wohl war der Himmel bedeckt,  Beisein wie klcine Goren; \\\:nndﬂn wlllfr;‘\\(‘:n\l‘n mrm, ne ".»{\v:,'\‘("‘rn‘:»o:.cﬂuomaﬁ:{-
aber ‘durch groBe Wolkenfenster lugte ab und an die danp weint laut wie Manner, damit jeder sicht, hiet S e e 2 g
Sonne, der Boden dampite, es rocl nach feuchtcr, ab- ~ klagen aufrichtige Freunde Anatais. Ihr kommt mit fer. ,.Du, Licse, und auch il Hanxes
Erde. 2 & mir, deshalb hab ich euch so zur Eile getricben habt doch Mittelschulbildung und...
jakeces Brde. Tage. Bald muB Im Gansemarsch folgten sie dem Pfad zu Anatais und seid npch so rilckstindig2=
il er naher riickten jene Ta al¢ e e m Ganse s ¢ 8 < »
o e e e eseiling — unmillelbar Haus am Ende der Strage. In ebensolch schweigsa-  oWie taten es dic zulicbe’, unter-
vor dem Aufbruch kam doch 'noch eine Menge kleiner men Kleinen Grilppchen stromte das Volk schon von rach Liesbe hsie.
Unzulanglichkeiten ans Tageslicht. So brauchten sie allen Seiten zu FuB und zu Pferde dorthin wSo? ’\;m'h tesser! Fiir wen haltel
zwei neue Plerdedecken; die sie besaBen, waren uralt Das Wetter war wechselhaft. Bald brach die Son- ihc mich? Da lebt die alte unent-
\nd ' zerlochert, was wollten sic damit in Aksail Die ne durch, bald bezog sich der Himmel, dann wieder wickelte Ll-‘rl.m‘lmd p?rf. in sa cinem
Vorfelihlingsnachte sind kalt, fast winterlich, besonders  fegte ein frischer Nordwind iber den Boden, durch I\rah\;mf_) 5‘.) J\\;Et| ih, Ja: Da
2u+Beginn_ der Feldarbeit. ~Tschekisch sagte, friher, drang cisig die Unterschenkel. Schweren Herzens, vor {ﬂrin r euch sehr. Wir haben im
mit dem Hakenpflug, hatten sie dic ersten Tage Angst und Mitgefuhl vergehend, niherte sich  Sul alch Lu’l fad (l,‘}cs ino, cine
marichmal bis mittags gewartet, bis die Erde nach den  tanmurat Anatais Haus, Ihm graute, denn jeden :u- hrs i #el) c L“ e, einen grho ar.
Nachtirésten auftaute. Ein durchfrorenes Plerd aber,  Augenblick muBte im Ail, wie eine Feuerlohe {iber den igen K u( \," Id'n“ ll;\dn w‘hé so
das die Nacht unbedeckt gestander hat, taugt nicht  Dichern, ein gewalliges \\rhklugcndcmp;:rsrhln'gcenr: ':'.'.“Jﬁf?\-'lxinm?;ﬁ'émf kn“nnn rm:-
i e Brou) 4 o ewachs < F
s s, - . e ks iy Mine, avboee s TS e g cin beieigea Buch, belommen. Und
Das gab viel Rennerei fiir Sultanmurat — ins Biiro, unter diesen veriraulen Ger@et JCR GC0 4o Mwag Das Land der Adyge ist alt und dennoch ewig jung.. Fernsehen haben im Leben der Werktitigen festen Fub | ;um Lesen habe ich als Rentnerin
zum Vorsitzenden, zum Brigadier, ater schlieBlich heimkehren,  keiner wiirde nr‘l J_:: Nl A A Das Land der Ackerbatiern und ‘Aschugen hat sich un  gefadt, Vor der GroBen S istischen Oktoberrevolu- [ 2tet' ZE3€" MRS K A N Aeh, ihr
gelang es doch, im Ail zwel solide Plerdedecken fiir - aer mochte mit dem Vater Sing SO0 aThle Mut- o der Sowjetmacht. in eim blhendes . Gebiet unserer  tion besaBen die Adyge keine einzige Kulturanstalt. Ge- | [lnmiopie! Aufklaren muB ich
den Kolchos zu kaufen, kein Brief, I\lt\-m Le {;\s/.u( "‘ILvom Al e M e e Hotmal verwandelt. Die Adyge sowle al-  genwirlig arbeiten cin Dramatheater mit russischer und | Leuter
Und bei all diesen Laufereien und Sorgen warlete er  ter war V"’v.,"g‘l’ et ] Je von der Zarenregierung unterdriickten nationalen  adygeischer Truppe, cine Philharmonie, ein Staatliches
tiglich sehnsiichtig auf das Plerdelfinken. Er wollte nicht, nur nicht das g A Minderheiten erlangten in der eintriichtigen Familie der  Tanzensemble. : Ernst KONTSCHAK
Myrsagiil wiedersehen vor dem Aufbruch, wollte —ihr Das Gehalt lag bereils \-ur‘]hn_cn, als "n g na A|; Brudervdlker der Sowjetunion Gliick und Wohlstand. Die Adygeische Mu\:kwlgnlg hat in den Jahren ihres
begegnen wie damals — am FluBibergang. Doch je-  Haus ein markerschiitternder Schrei 'auigcl e, ITI sicl Grundsitzlich wandelte sich das geistige Antlitz des  Bestehens diber 1000 Spezi > iSlke
desmal zerschlug sich seine Hoffnung, ~ Sultanmurat  vielstimmig nach draugen fortpflanzte. Weh aszela Volkes, das frither nicht einmal sein eigenes Schrifttum  Wirken als Lehrer an Kindermusikschulen, als Leiter
wurde ungeduldig, ihm, bhfb keine Z 41 zuml Warlen, gburn\:tute den Hol und die Strafe, wo sich dag Vol besaB... Im Autonomen Gebiet der Adyge sind gegen- ;un Laienkunstkollektiven und Direktoren von Kultur-
Standig halte er das Empfinden, zwischen ilinen sei drangte. wirtig alle gebildet. Hier gibt es 300 Schulen, 5 Fach-  hiusern P
pllidle hy piid d milleilz\(hulels. cine Lehrerhochschule, ein Forschungsin-  UNSER BILD: Tamara Schasshewa, Swetlana Gi- Redaktlonsknlleglun
(Siche auch Nr. Nr. 143—150, 152—154, 156—166) (Fortsetzung folgt) stitut fiir Sprach- und Literaturgeschichte, schewa und Raja Schaeso (v. L n, r.) gehen in die Mu- T
Biicher, Zeitungen und Zeitschriften, Rundfunk und  sikfachschule. Folo; TASS
|
TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, stellv. Chefr. 2-47-07, Chel. vom Dienst — 2-16-51, KORRESPONDENTENBOROS: !
Unsere Anschrift: sOPORHIWAST> 2-78-50, itisch it — 2-74-26, Alma-Ata — Sharokow-Straie 95, Wohnung 46.
473027 Kaszaxckan CCP, r. Weaunorpan, WHIEKC 65414 Wirtschaft — 2-18-23. Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55, Kultur — 2-76-56. Kommunisti- 5 Ao S "2" -
2 L 3 Buioawr smed-esno, <POME sche Erziehung — 2-56-45, Liferatur — 2.76-56. Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung — | AL 9
Nom Cosetos, 7-i 3tax, «®poinawadre SOCKPECEHRS H NOHEAENSHMKE 2-79.84, Fernrul-72. — 28. ausee 18. g 211,

yYH 00149 Tunorpadus wizareascrna Leaunorpaackoro o6koma KIt Kasaxcraua Java3z N2 8054



	Leistungskurve der Ernte steigt

	Neuerer—zum Jubiläum des Großen Oktober

	Genf 	—

	Beirut 	



	In einheitlicher Familie:

	GRUSIEN

	Im Gestirn

	der Gleichen

	Die Arbeitergarantie

	Die Stadt der Paläste

	Die Frau aus der Bogun-Straße

	Der Hunger lehrt

	geigen




	Licht im Hause Herzens

	Waren für das Volk

	Menschen aus unserer Mitte

	Die verfehlte

	Überraschung

	„Er mahlet das Mehl zu dem kräftigen

	Brot“

	Unsere Anschrift: 473027 Kajaxcxan CCP, r. Ue/tmiorpaa, Hom CoaeroB, 7-fi jra*, «<t»poHiiaiua<|>i»

	.(DPOWHJlllJAOT. HHJltKC «5414





